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Der Dichter
Bon Joses MörluS.

Klänge es nicht banal, dann würde ich so beginnen : „ Eine
junge Dame von auffallender Schönheit occupirte die linke Ecke
des Coupes .

"
So wäre ich nun glücklich über die Einleitung hinweg¬

gekommen ; die Dame occupirte ihren Platz , der Locomotivführer
gab das Zeichen und das „ schnaubende Ungeheuer" bewegte sich
von der kleinen Station und fuhr hinein in die Stille der früh¬
herbstlichen Dämmerung .

Jni Coups saßen nur
Zwei : Paul und die schöne
Dame , die in der erwähnten
Station cingesticgen war .

Es schien, als küm¬
merten sich die Beiden nicht
viel um einander.

Nachdem die schöne
Frau sich aus ihrem Staub¬
mantel herausgeschält und
ihn in 's Netz geworfenhatte,
öffnete sie ihre kleine, schwarz
lederneHandtasche und ent¬
nahm derselben ein Buch.

Dann lehnte sie sich
in die Ecke des Coupss
zurück, öffnete das Buch
und versenkte sich in die
Leclürc.

Bemerkte Paul seine
Reisebegleiterin ?

So halb und halb . . . .
Seine Phantasie

schwebte über der Fläche .
Es schien, als ob er sich
an einer Sphärenmusik
vergnügen würde, die aus
dem Klappern des Zuges
zu ihm tönte.

Es ist umsonstI Der¬
artige träumende Poeten
versäumen oft die schönste
Wirklichkeit neben ihren
nngreifbaren , nebeligen
Träumen.

In Paul's Kopf er¬
klang eine Romanze, deren
Thema ihm eben eingefallen
war : Die Fee der Theiß
conversirte mit dem am
Ufer sinnenden Dichter. . . .

In solch poetischer Schaffensarbeit kann man allerdingseine in die Lectürc vertiefte Frau nicht so leicht bemerken , die,so schön sie auch sein mag, doch keineswegs so wunderbar schön
sein kann wie eine Fee der Theiß , die in Beziehungen tritt zueinem Versschmicd in einem kleinen Monatszimmcr .

Der Zug brauste an einigen kleinen Stationen vorüber ;er vlicb einen Moment stehen und rollte dann weiter mit seinem
einförmigen Lärm .

Paul zog seinen Kopf in 's Coupö zurück , die Dame las
noch immer . Sie schien sich für nichts Anderes zu interessiren,als für ihre Lectüre.

Paul begann die Hartnäckigkeit zu ärgern , mit der seine
CoupLgefährtin ihr Interesse ganz dem Buche widmete. Er

trommelte mit den Fingern an das Fensterglas , was einfach
unhöflich war , aber auch damit konnte er die Aufmerksamkeit
der schönen Frau vom Buche nicht abwcnden.

„Es muß ein anbetungswürdiges Buch sein," sagte Paul
für sich.

In diesem Augenblicke aber, als die Dame ein Blatt um-
wendetc, neigte sich der Titel des Buches ein wenig nach aus¬

wärts, und Paul's Herz
begann von stolzem Selbst¬
gefühl zu schwellen . Das
Buch, das die Coupö-
genossin in ihrer Hand
hielt , war sein eigenes
Werk; sie las jene Verse,
die er in schlaflos ver¬
brachtenNächten aus seiner
Seele gepflückt. Also nicht
umsonst waren seine
Schaffensqualen , cs fand
sich ein Herz , in welchem
diese Lieder ein Echo er¬
weckten. In Paul erwachte
der Poetenstolz und er
begann mit Interesse die
reizende Leserin zu be¬
obachten . Und als er mit
fachmännischen Blicken die
Schöne Prüfte , erklang
unwillkürlich in seinem
Herzen die Romanze, die
er schreiben wollte. . . .

Es dunkelte, und auf
der nächsten Station wurden
die Coupslampen erleuchtet.
Der Zug brauste weiter in
das Dunkel der Nacht.
Paul's Reisegenossin hatte
schon eine geraume Weile
zu lesen aufgehört . Das
Buch lag auf ihrem Schoß,
und sie saß mit geschlossenen
Augen, den Kopf auf den
Wagenpolsterzurückgelehnt,
und schien zu schlafen , in
Wirklichkeit aber war sie
wach ; noch einmal flutheten
in ihrem Herzen die Lieder,
die sie gelesen.

Plötzlich erhob sie sich
von ihrem Sitze , öffnete die Augen, sah sich um und , zu Paul
hinüberblickend, sprach sie :

„ Wie lange dauert noch der Weg nach Budapest, mein
Herr ?"

„ In einer halben Stunde sind wir dort .
"

Die Dame schien überrascht zu sein , wie schnell ihr die Zeit
verflogen war . Mit einem Kopfnicken dankte sie für die Antwort,aber sie fiel nicht in ihr früheres Sinnen zurück, im Gegen-
thcil, es schien, als ob sie selbst eine begonnene Unterhaltung
auf dem noch zurückzulegenden kurzen Wege fortzusetzen wünschte ,denn sie fing von Neuem an :

„ Die Gegend von Kis-Körös bis Budapest ist ziemlich
langweilig .

"
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„ Dieser kleine Theil dcS Alföld , an dem der Zug vorüber¬

saust , ist voll von poetischen Schönheiten,
" meinte Paul . „ Im

Uebrigen, "
setzte er lächelnd hinzu , „ wie ich bemerkte , verbrachten

Sie die Zeit in ziemlich angenehmer Gesellschaft .
"

Die Dame erröthete ein wenig .

„ Sie spielen auf meine Lectüre an ? Sic haben recht . . . .

In der angenehmsten Gesellschaft . Dies Buch ist mein bester Freund .
"

Paul 's Herz klopfte stolz.

„Wie ich bemerkt habe , sind es Verse, " sagte er ruhig .
Die Dame reichte ihm das Buch hin .

„ Eine undankbare Kunst, " sprach Paul , während er in dem

Büchlein blätterte . „ Jeder Dichter ist ein Phönix , der in seiner

eigenen Flamme verbrennt .
"

„ Aber der Ruhm,
" sprach fast furchtsam die Dame .

„ Selbst darin ist das Los des Dichters das Undankbarste .
Der Schriftsteller und der Poet kann ja niemals seine Gemeinde

beisammen sehen und auch den einzelnen Leser so selten . . . . Was

hätte z . B . der Autor dieses Buches gegeben , wenn er heute

hier auf meinem Platze hätte sitzen und Ihr Antlitz , meine

Gnädige , sehen können , als Sie seine Reime lasen .
"

„ O, " sprach plötzlich die Dame , „ er wird es sehen ! "

„ Er wird cs sehen ? Wieso ? "

„ Ja , ich reise jetzt nach Budapest , um ihn sehen und

sprechen zu können .
"

Die Ueberraschung verwirrte Paul .

„ Kennen Sic ihn ? " fragte die Dame .

„ Wie mich selbst, " stammelte Paul .
Die schöne Dame wandte sich Plötzlich mit größten , Interesse

an ihn :
„ Ah , er ist vielleicht Ihr Freund ? "

„ Ja , wir sind sozusagen unzertrennlich .
"

„ Bitte , sprechen Sie doch ein wenig über ihn . Wie sicht

er denn aus ? Ist er schön ? Hat er blaue oder schwarze Augen ?

Ist er blond oder braun ? Ist er hoch gewachsen ? "

Der Dichter antwortete nicht .
Nun reclamirte die schöne Dame die Antwort . Paul lächelte .

„ Sagen Sie mir , wie Sie sich ihn vorgestellt , und ich
werde Ihnen sagen , ob das Bild zutrisft .

"

Die Dame schwieg einen Augenblick .

„ Wie ich mir ihn vorstelle, " erwiderte sie dann , und der

warme Klang ihrer Stimme vcrrieth , daß sie ihren Dichter auch
liebe . „ Ich weiß cs nicht . Wie stellen wir uns das Ideal vor ?

In hunderterlei Gestalten , und deshalb fühlen wir , daß wir

uns ihm nicht nähern dürfen , daß es anders sein müsse als alle

Anderen . Und weil ich nicht weiß , wie er ist , will ich ihn sehen " .

Paul
's Herz zitterte in stummer Wonne . Er ist also das

Ideal dieser berückend schönen Frau , die ihm hier gegenüber

sitzt , er brauchte also blos seine Arme zu öffnen , damit sie ihm
an die Brust sinke; mit dem Zauber seiner Poesie hat er sich
das Herz erobert , das niemand Anderem auf dieser Welt gehört
als ihm allein .

„ Und wenn Sie ihn sehen werden ? " fragte Paul .

„ Sie sind sein Freund , Sic werden mich verstehen , nicht

wahr ? Ich will ihm sagen , daß ich bisher ein ödes , ungeliebtes

Leben führte und seine Poesie mein einziger Freund und Tröster

war . Jetzt bin ich endlich frei ; frei , unabhängig und reich ; sein

ist mein Herz und meine Hand für 's ganze Leben . Das will ich

ihm sagen .
"

„ Und wenn er Ihrem Geschmack nicht entsprechen würde ?

Wenn er alt wäre ? "

„ O , Sic wollen mich zum Narren halten ! Ich weiß , daß

er 28 Jahre alt ist , um drei Jahre älter als ich , und wahr¬

scheinlich ist er auch schön. O , cs kann nicht anders sein ! Ich

sehe sie vor mir , seine stolze , schlanke Gestalt , seine großen

Augen , seine von Begeisterung leuchtende Stirn , auf welche

seidenweiche Haare fallen , und von seinen Lippen fließt das süße

Wort , wie von der Leier das Lied . Nun sagen Sie ! . . .
"

Paul sann vor sich hin . . . .
Aus der Ferne begannen die bunten Lampions des Bahn¬

hofes im nächtlichen Dunkel auszuleuchten , und der große Bau

des Bahnhofes erhob sich wie ein schwarzer Riese zum Himmel

empor .
Auf Paul 's Lippen schwebte das Wort . . . .
Er wäre gerne nicdcrgesunken zu ihren Füßen und hätte ihr

gerne Alles gestanden .
Aber sein Blick fiel in diesem Moment in den kleinen

Spiegel des Coupes und er sah bei dem bleichen Scheine der

Lampe sich selbst ; er erblickte die durch lange Entbehrungen

eingefallenen , schwachen Schultern , die von der nächtlichen Arbeit

eingesunkene Brust und die röthlichen Augen , die blutlosen Lippen ,
das dünne Haar , die ganze Gestalt , auf der das Welken frühzeitigen
Alters saß , und seine Lippen Preßten sich stumm zusammen .

„Nun ? " fragte wieder die schöne Dame , „ warum antworten

Sie mir nicht ? "

Aber da pfiff die Maschine scharf und eindringlich , und

der Zug fuhr ein in den breiten , Hellen Bahnhof .

Nach zwei Minuten standen sie auf dem Perron einander

gegenüber .
„ Mein Herr, " sprach die Dame , „ ich hätte eine Bitte an Sie .

"

„Befehlen Sie , meine Gnädige .
"

„ Der Zufall wollte es , daß ich mit Ihnen fahre , der Sie

sein guter Freund sind . Sic wissen , was das Ziel meiner Reise

ist , bitte , führen Sie mich zu ihm .
"

Paul zitterte an allen Gliedern .
Noch einmal seufzte in seinem Herzen die Sehnsucht auf ,

sich zu entdecken, aber das währte nur einen Augenblick . Dann

sprach er :

„ Gnädige Frau , suchen Sie ihn nicht , mein Freund ist

in 's Ausland gezogen , von wo er erst nach Jahren zurück -

kommen wird .
"

„Wohin ist er gegangen ? "

„ Vielleicht nach Paris , vielleicht nach Petersburg , vielleicht

nach Kairo . Sie werden ihn nicht finden . . . . Aber trotzdem lieben

Sie ihn nur weiter , so wie Sie ihn jetzt lieben . Er verdient

cs . . . .
"

Und ohne daß er es gewagt hätte , ihr in 's Antlitz zu

schauen , verneigte er sich tief und verschwand in der bunten

Menschenfluth . . . .

Ungarische Kunstweverer .
Nun will man auch jenseits der Leitha einen eigenen nationalen

und modernen Stil haben , sucht ihn , bemüht sich darum , und es ist ja

wahrscheinlich , daß man ihn eines Tages haben wird — dermalen ist er

freilich noch lange nicht da . Ueber Ansätze , Anfänge ist man noch nicht

hinaus , aber Schutz und Förderung jeder Art werden den zarten Keimen

und Trieben zu Theil . Nur möge man sich nicht vorfrüh am Ziel

wähnen , es steht noch in weiter Ferne — nicht anders als anderswo .
National und modern zugleich ! Das ist es , das soll es sein . Aber das

Moderne ist eben nicht national , ganz im Gegentheil sogar , höchst
international , und die volksthümliche Bauernkunst , die ist wieder nicht

„ modern " in dem gerade jetzt beliebten Sinn . „ Die Moderne " ist nur

nach Kunstcentren nuancirt ; denn das Bedürfnis gestaltet und formt
mit . Van de Velde in Brüssel arbeitet für ein ganz anderes Publicum ,
mit anderen Ansprüchen an Schönheit und Bequemlichkeit , als etwa
ein Gleeson White in London arbeitete , Josef Hosfmann in Wien , Bern¬

hard Pankok in München oder unser Darmstädter Olbrich oder Tiffany ,
der die Nabobe von New -Uork zur angenehmen Kundschaft hat . Modern
und national ! Die Brücke wird gesucht , auch in Ungarn , das jetzt aus
der Pariser Ausstellung kunstgewerblich ganz gute Figur macht . Freilich

fehlt es an gewaltsamen Verirrungen nicht , und die sogenannte
magyarisch -byzantinische Gothik setzt ihrer Verschmelzung und Ver¬

mählung mit den bunt -blnmenklecksigen Puszta -Csarda -Möbeln und den

in die Länge stilisirten und oben in die Breite gedrückten Pflanzen¬
schnörkeln unserer Flächenverzierer den gleichen Widerstand entgegen .

Doch wird sich schon Alles geben , was man nicht zwingt ; was sich
natur - und sinngemäß vereinigen läßt , das wird sich ganz freiwillig

vereinigen , gleichsam spielend sich znsammenschließen , und die Ungarn
werden — vielleicht ! — eines Morgens erwachen und ihren ersehnten
Stil vorfinden : „national - modern !" Was sie schon haben und

worauf sie stolz sein dürfen , das ist ihre Keramik Z s o l n a y , die

ihnen der kürzlich verstorbene alte Kunsttöpfer von Fünfkirchen gegeben

hat , sein „ Eosin "
, überlaufende , ineinander verrinnende Glasuren von

einer großartig durchschlagenden Leuchtkraft , hunnisch wild , purpnr -

blütig , in besten , .wuchtigsten Formen , wofern sie nur nicht Köpping
' sche

Glaszierlichkeiten erreichen wollen .
Nun regt sich

' s auch sehr erfreulich auf dem Gebiete der Kunst¬
weberei . Nordische und Scherebecker Einflüsse erwiesen sich als anregend
und heilsam .
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Die Tcppich-Webeknnst war im südlichen Ungarn nicht erst ein-
znführen , sondern längst eingeboren , bodenständig . Die Bäuerinnen
fertigen in ihrer freien Zeit bunte serbische Teppiche an , „ Tyillims "
genannt . Die Großhändler kauften die Arbeiten im ganzen Lande
zusammen und besorgten de» Vertrieb — auch in 's Ausland . Die
Technik ist der in diesen Blätter »
bereits erörterten von Scherebeck
ähnlich . Leider sind die Farben
sehr grellbunt . Die Motive sind
südslavisch und von barbarischer
Originalität ; deshalb können diese
Ueberwürfe, Decken , Vorhänge
feinerem Decorationsempfindcn
nicht dienen . Besonders unan¬
genehm wirkt das „ pletschige "
Rosenmuster . Aber die Technik
war gut und zu brauchen. 1t,84
wurde in Groß -Becskerek eine
Schule gegründet . Hier lernten
die jungen Mädchen weben. 1804
wurde aus der Schule eine Fabrik
auf Aetien . Der Obergespan des
Tvrontaler Comitates , Herr v.
Ronay , hat es sich zur schönen
Aufgabe gestelll , der ärmeren Be¬
völkerung Erwerb zu verschaffen .
Nach vier Jahren der Calamitätcn
kam das Unternehmen in die .Hände
von holländischen Capitalisten .
Nun wurde aus der Groß -Becs -
kereker Teppichfabrik die „ Toron -
taler Teppichfabrik - Aktiengesell¬
schaft "

, die jetzt ihre 200 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt und
in Paris mit Ehren bestanden hat .
Smyrnateppiche werden hand -
geknüpst, und auch die mecha¬
nische Herstellung ist eingeführt .
Die seinerzcnigc Schule , aus
der dies Alles hervorging , stand
unter der Leitung des Professors
Anton Streitinann . der heute
noch der mit der Fabrik vereinigten Lehrwerkstätte für Weberei vorsteht.

Namhafte Budapester Künstler entwerfen die Zeichnungen und
suchen den schon eingangs dieser Zeilen angedeuteten Uebergang zur
nationalen Moderne — mit entschiedenem Glück . Wir nennen die
Namen : Professor Paul Horty , Julius Hary , Robert Nadler ,
Alexander N a g y , die sich Alle wiederholt als erfindungsreiche , ideen-
srischeKünstlerbewähr-
ten und durchaus ma¬
terialgemäße Entwürfe
herstellten. Der Ber¬
liner Maler Hermann
Friling wurde auch
herangezogen , und der
eigeneerste Zeichner des
Hauses . Paul Molch,
ist selbst ein geschmack¬
voller und formge¬
wandter Stilist .

Der Knüpfteppich
von Professor Paul
Horty ( Figur l ) weist
eine ganz originelle ,
moderne Musterung
auf , die sich anschei¬
nend wie lieber - und
Unterdrück ausnimmt .
Eine entfernte Stil -
Verwandtschaft mit
manchen glasirten
Platten der berühmten
Familie v . Heider in
Schongau am Lech fällt
aus , und dieserTeppich
müßte vortrefflich zu
einem der Heider'schen
Kamine stimmen.

Ter Gobelin (Fi¬
gur 2) . wieder von
Professor Paul Horty
entworfen , ist so mo¬
dern wie eine Land¬
schaft von Walter Leisti -
kow . Tie Natur wird auf ihr Wesentlichsteszurückgeführt und dieses in
sparsamen , einfachen Linien , die der Bestimmtheit nicht entbehren , aus¬
gedrückt . Baum , Fels und Wolke spiegeln sich friedlich in ruhigenGewässern. Die heilige Stille der Dämmerung ist mir eingewoben, das
Ganze ein lyrisches Gedicht, eines von den guten , keine Briefkastenpoesie.Tie nationale Note schlägt kräftiglich der Gobelin von AlexanderNagy an und weiß sie auch festzuhalten . Ein Bauer , derb gestiefelt, inflatternden Gätyen , das bebänderte Hütchen auf dem Kopf, schirrt seine
schweren Ackergäule vor den Pflug und sieht d ->r rasch enteilenden

Geliebten , die wir nicht mehr sehen können, verdutzt nach ; nur ein
Kleidzipfel, Zopfende und Zopfband fallen noch in unsere Bildfläche
hinein . Ein witziger Gobelin ! Im Hintergründe wird solidere Land -
wirthschaft getrieben, mit weniger Liebesgeplänkel durchsetzt , eifrig
geackert , und

'
in den Lüften , errathen wir recht , spiegelt die I 'ata Llorxana

der Puszta ein holdes Traum¬
land dem Blicke vor .

Wir sahen noch einige andere
und sehr gelungene Knüpfteppiche :
einen zartmusterigen , orientali -
sirenden von Robert Nädler , einen
derberen, massigeren, aparten von
Paul Horty , einen von Julius
HLry, der sich zu den „ echten
Persern " stellt und verhält wie
etwa Friedrich Badenstedt zu Hafis .
Bodenstedt's an - und nachempfin¬
dende Art ist ja auch etwas Feines
und Sauberes . Hermann Friling 's
Entwürfe sind äußerst discret ;
einmal bevorzugt der Künstler
kleinsternblumige Streumotive ,
dann wieder tauchen aus ondu -
lirenden Linien weiße Seerosen
herauf , leicht die Bordüre mar -
kirend, und der Fond ist mit zarten
Spiralen angefüllt , wie vom Gold¬
schmuck aus Mykene herübergeholt ,
den Herr Schliemann ausgrub ,
um ihn seiner Frau zu schenken .
Friling ist ein scheuer , zurück¬
haltender Künstler , einer von den
heimlichen, dem Worpsweder
Heinrich Vogeler vielleicht entfernt
verwandt . Ungarisch ist er freilich
nicht. V . I 'r .

-f- -i-

Nachstehend theilen wir die
Farbenzuscmmenstcllung mit , die
bei der Herstellung der im Bilde
vorgcführten Teppiche beachtet
wurde .

l . Wandteppich . Ter sumpfige Boden , worauf
und die Pferde stehen , ist in blaugrünen Tönen ,in matten Ockerfarben gehalten , die im Hintergründe

ML?

pi ->f . Paul horip .viwvpest. jig . 2 . Geknüpfter Lußbodenieppich , Handarbeit.
Uusgeführt von der Torontaler Teppichfabrik , Nagp-Becskerek (Ungarn) .

Mü¬
der Csikos
die Felder
mehr in Umbra übergehen . Zwischen den Feldern im Hintergründe
liegen noch breitere, in Mattgrün gehaltene Streifen . Die
P erde sind in terra Farben ausgeführt . Der daneben stehende

Csikos ist in weißem
Bauernanzuge mit
rother Weste aus¬
geführt , der noch
sichtbare Theil von
dem Rock eines ent¬
fliehenden Mädchens
ist blau gehalten .

Fig . 2 . Fuß¬
boden - Teppich .
Fondfarbe ist ein
in 's Terra über¬
gehendes Ocker. Die
Bordüre ist in dunk¬
lerem Rosa , Schlingen
und bandförmige
Linien sind dunkel¬
braun und abwech¬
selnd grün im ganzen
Teppich . Durch die
Bordüre gehen noch
hellere reseda - und
terrafarbige Streifen .
Die Felder im Fond
sind resedagrün , der
Rand ist braun . Tie
Bordüre wird vom
Fond durch einen
blaugrauen Streifen
geschieden .

Fig . 3 . Wand¬
teppich (Landschaft,f
Die Berge und Hügel
sind umbrafarbig , die
Bäume und Sträucher

.. . . grün und spiegeln
Nch in etwas matteren Tönen in dem blauen See . Der Horizont istin Mattlila gehalten und wird von einem gelblichen Wolkenstreifendurchbrochen.
- e. ^ Fuß ^ odenteppich . Der Fond ist in Mode¬
farben schattirt, die Leider darin sind dunkelbraun , die pfaufeder -
artigen Figuren im Fond blau . Die Kante zeigt zarte Farben , derGrund ist verschiedenfarbig, und zwar rerrafarbig , roth , blau , die
Figuren creme und resedagrün . Die äußere Kante , an die sich dann derbraune Rand schließt , ist roth und cräme.
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Kreislauf.
Novelle von Olga Wohlbrück .

(Neu eintretende Abonnentinnen erhalten den bisher erschienenen Theil dieser Novelle gratis nachgeliefert .) (Fortsetzung .)

Karlsbad , 15 . Juni 1680 .

Meine gute Antonic !

Verzeih '
, daß ich erst heute auf Deine lieben Trosteszeilen

antworte . Dein Fritz stand mir zur Seite wie ein Sohn in

dieser schweren Zeit , in seinem ganzen Wesen liegt Deine treue ,

sorgende Art , so daß mir oft war , als hätte ich Dich selbst nm

mich . . . . Aber mit welcher Liebe und Bewunderung spricht er

auch von Dir , wie verehrt er Dich !
Gott erhalte Dir Deinen Jungen !

Ich kann den Schicksalsschlag , der mich getroffen , noch

immer nicht fassen . Mein lieber , armer Mann ! Nur drei Tage ,
und alles war aus . Wir machten noch Pläne für den Sommer .
Er sollte diesmal mit nach Karlsbad , das mir die drei Jahre ,
die ich es hintereinander besuchte, so gut gethan . Er sollte aus -

spannen , zum erstenmal in seinem Leben , sich erholen . . . und
nun ist es so gekommen . Gerade jetzt . . . jetzt.

Du hast ja keine Ahnung , was dieser Tod für mich be¬
deutet . Vor fünf , vor zehn Jahren — ja selbst in den Flitter¬
wochen hätte ich ihn nicht so tief empfunden . Erst in
den allerletzten Jahren sind wir so zusammengewachsen ,
haben wir uns so ganz gefunden . Und Du weißt ja
gar nicht , wie nahe wir daran gewesen sind , uns zu
verlieren . Oder doch ja . . . Du wußtest es !

Ich habe sie noch alle , Deine mahnenden , ernsten
Briefe , auf die ich schließlich nicht mehr antwortete , weil

ich nicht wußte , was ich sagen sollte . . . . Ich haßte ja
meinen guten , lieben Mann damals . . . ich haßte ihn ,
alles an ihm . . . jedes Wort , das er sprach , jede seiner
Bewegungen , sein Lachen , die Art , wie er sein Glas
beim Trinken hielt , und die Art , wie er es hinstellte .
Alles , was er sprach und that , fand ich dumm und

lächerlich , und wenn ich an Franziska , die ihm so sehr
ähnelt , eine seiner Eigenthümlichkeiten bemerkte —

dann war ich gereizt gegen das Kind und fuhr es um
einer Kleinigkeit willen an . . . . Vor den Leuten

beherrschte ich mich . . . Du kennst ja die Macht der

gesellschaftlichen Convention . . . . Ich galt für die schöne,
unverstandene Frau , und ein Jeder wäre gern Tröster
gewesen . . . Man besuchte uns so viel , wir hatten ein

offenes , gastliches Haus . . . . Die Herren setzten sich so

gern an unseren blumengeschmückten Tisch , an dem der

Hausherr die besten Weine Herumkreisen ließ . . . und

zwischen zwei Gläsern Pommery kokettirte man mit der schönen un -

verstandenen Frau und mokirte sich über den „ guten , braven Mann " .
So genau wußte ich ja das alles nicht , und wenn Du mir Deine

„ Meinung sagtest "
, so schalt ich Dich „ übertrieben "

, „ exaltirt "
. . . .

Ich sah es ja auch wirklich nicht . . . denn sonst . . .
Und dann kam es , wie es immer kommt ! . . . Gott . . . ich

darf ja nicht daran denken . . . .

Der zweite Frühling . . . der ersehnte zweite Frühling . - . .

Ich schäme mich, es Dir einzugestehen , wie ich war . . . ich, die

reife siebenunddreißigjährige Frau ! Dümmer , verliebter als mit

siebzehn Jahren . . . . Stundenlang vor dem Toilettentisch . . . mich

drei -, viermal umfrisiren , zwei Toiletten in einer halben Stunde

wechseln , unschlüssig vor der dritten stehen , mit gerungenen

Händen . . . jedes Fältchen im Gesicht — eine Katastrophe . . .

Hosfmannstropfen und Parfüms literweise . . . die Zimmer ver¬

hängt . . . immer clair -obscmr . . . die blödsinnigsten Lampen¬

schirme . . . Schleier — zu acht Mark das Stück , und in einem

Seidenridicule in meinem Arm — ein ganzes Arsenal von

Poudre , Rouge , Stiften , Nadeln , Flacons . . . .
Und . . ^ Er ? In Marienbad hatte ich ihn kennen

gelernt . . . in der Zeit meiner großen Sehnsucht . . . .

Nichts als der elegante , hübsche Mann , mit dem obligaten
blassen Gesicht , dem schläfrigen Blick, dem blasirten

Lächeln . . . und so geschmeidig und glatt , ganz englisch
in der Kleidung , und mit einer Wäsche . . . .

Ja , diese Wäsche und dies blasirte Lächeln ! . . .
So lächerlich das klingt — aber darauf fallen mehr
Frauen herein , als man glaubt . . . . Und ich . . . ich . . .
die ich Wunder was von meiner Klugheit hielt . . . ich
dümmer als alle anderen ! . . . Zittern im ganzen Körper ,
wenn sein Blick mich musterte . . . ja , richtig musterte .
Er unterschied echte Spitzen von den besten Imitationen ,
wie . eine Hofdame , und gab mit dem Daumen die
Linien einer Toilette an , als wäre er Worth und

Schlittgen zugleich .
Geschmack hatte er . . . o ja ! Und es schmeichelte

ihm , daß ich mich seinem Geschmack fügte , ihn um Rath
fragte bei Bestellung einer neuen Toilette . . . .

Er schrieb mir kleine Billets , brachte mir künstlerisch aus¬

geführte englische Modebilderbogen , seltene Blumen . . . ich hatte
immer nur zu danken , erst wörtlich , dann brieflich . . . . Und das

ging so weiter , immer weiter . . . .
Mein ganzes Haus hatte ich nach seinem Geschmack um¬

gemodelt . . . die Speisestunden verlegt , das Ameublement ge¬
ändert . . . Franziska fand er „ amüsant " mit ihrem ernsten
blonden Hundegesichtchen und den fahrigen Bewegungen . Er ver¬

suchte es manchmal , sie zu küssen, aber sie entwand sich ihm
immer so energisch , daß er es schließlich aufgab , um ihre Freund¬

schaft zu werben . . . .
Und mich verletzte das Verhalten dieses Kindes , als wäre

es eine Kritik meines eigenen Benehmens . Ich dachte daran ,
Franziska in eine Pension zu schicken ; ich sprach mit meinem

Mann darüber . Er sagte nur das Eine :
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„Warum willst Du mir auch noch das Kind nehmen?"
Ich glaube, ich wurde ganz blaß dabei . . . vor Schreck, vor

Zorn . . . ja, vor Zorn gegen Heinz, gegen Franziska . . . . Sie
hemmten mich in meiner Freiheit , sie erinnerten mich an hundert
Pflichten, an die ich gerade jetzt nicht erinnert werden wollte. . . .

War das eine Zeit ! Voll Aufregung , Lug und Trug, mit
den Hoffnungen und Träumen eines ganz unerfahrenen Mädchens,
den sündigen Wünschen der erfahrenen Frau . . . .

Wir hatten Rendezvous ! Im Thiergarten, in den Kunst¬
salons, auf dem Eislaufplatz , im Theater . . . ich dachte gar nicht
daran, daß es mich compromittiren könnte, noch weniger dachte
ich an das Unrecht , das ich gegen Heinz beging.

Ich lebte so blind in den Tag hinein , in Erwartung von
etwas Großem, ungeahnt Schönem. . . . Was daraus werden
sollte , darnach fragte ich mich nicht einmal , und ich meinte, es
müßte immer so fortgehcn bis zu einer Apotheose des Glücks -
rauschcs. . . .

Dann kam eines Tages Heinz in mein Zimmer . Er hatte
es nur selten betreten in der letzten Zeit , und als ich ihn da
sah, so schwer und alltäglich inmitten all der Hellen, leichten
Möbel , da kam er mir vor wie das Symbol meines Schicksals ,das sich schwer und alltäglich auf alle meine frohen, HellenTräume legte, um sie zu erdrücken .

Er sah mich an, lange und traurig.
„Was soll denn ans all dem werden? " fragte er mich.
Diese Frage kam so unerwartet , so ohne allen Uebergang,

daß ich alle Fassung verlor .
Er aber fuhr fort :
„Du hängst nicht mehr an mir, nicht mehr an dem Kind,wir zählen nicht mehr in Deinem Leben , wir stören Dich , nicht

wahr ?"
Konnte ich „ ja " — durfte ich „ nein " sagen ?
Ich schwieg. Verbissen, trotzig. Diese Einmischung erschienmir eine Verletzung meiner „heiligsten Gefühle" .
Es ist komisch, was wir oft „heilige Gefühle" nennen .

Aber ich sagte , was wohl alle Frauen in diesem Falle sagen :
„Ich weiß nicht , wovon Du sprichst und was Du willst. . . ."
Er aber fragte weiter :
„Liebst Du ihn ? "
Er ließ mir keine Zeit zur Antwort , denn er fügte gleich hinzu:
„ Du handelst wie eine Frau , die liebt. Du lebst nur für

ihn und in ihm.
"

„ Ich schwöre Dir, " warf ich ein .
Und nun regte sich in mir die tolle Angst, er könnte

glauben . . .
Nein, Antonie, wahrhaftig , ich schwöre cs Dir, wie ich es

ihm geschworen — ich war noch eine „ anständige Frau "
. Ichwar meinem Mann treu geblieben . Darum war ich ja auch so

trotzig und herb. Ich kam mir ja — schuldlos vor, nicht er-
niedrigt vor mir selbst.

Heinz fuhr sich mit dem Taschentuch über die Stirn ; wie
wcnn's gestern gewesen wäre, sehe ich seine Bewegung. . . .

„ Ja , Du bist noch eine anständige Frau, " sagte er langsam.
„ Die Mutter meines Kindes muß aber eine anständige Fraubleiben. Ich will nicht der Stein sein , der Dir im Wege liegt . . .
Kannst Du für Dich bürgen ? Und was hätte ich schließlichdavon, wenn ich Dich gewaltsam zurückhielte ? Ich bin nicht
mehr jung genug, um zu glauben, daß man Liebe erzwingenkann — und das Hosmachen und Werben jetzt auf meine alten
Tage . . . ich wäre Wohl zu ungeschickt dafür . Nein, mein Kind,Du sollst frei sein , dem Mann, den Du liebst, anzugehören vorallen . . . ohne Scham , ohne Reue . . . .

"
So sprach Heinz .
Danken konnte ich ihm nicht . Für so etwas dankt man

nicht . Man läßt es über sich ergehen , man beugt den Kopf,um die Röthe zu verbergen, die Einem in 's Gesicht steigt. Und
so sah ich nicht den Blick, den er auf mich gerichtet hielt —nur das leise Zittern seiner Stimme hörte ich , und wie er sichdann räusperte, um die Bewegung nicht Herr werden zu lassen . . . .

Heinz fuhr fort :
„ Ich werde auch mit ihm sprechen . . . .

"
„ Du wirst . . . "
„ Sei unbesorgt, ich werde ganz ruhig , ganz freundschaftlichmit ihm sprechen . — Ich werde Eure Heirat für einen be¬

stimmten Termin verlangen . . . das muß ich . . . des Kindes
wegen .

"
Könnte ich Dir nur schildern , wie furchtbar beklommen mir

zu Muthe war , förmlich angst war mir . Denke doch nur : man
lebt so Jahre und Jahre neben Jemand her, ohne mehr von
ihm zu wissen, als daß er der Mann ist , der so und so aus¬
sieht , manchmal gut, manchmal schlecht gelaunt ist , aber schließlich
ein Mann, über den man nie auch nur einen Augenblick länger
nachdenkt , ein Mann, wie man hundert andere Männer auch
kennt — und Plötzlich erhebt sich dieser Mann über alle
anderen . . . - Wie ein neuer, fremder Mensch steht er plötzlich vor
Einem , und da schwankt man zwischen Bewunderung und Miß-
trauen, verliert den Boden unter den Füßen und bleibt ganz
rathlos vor diesem Räthsel . Man sieht nach irgend einem dunklen

A . Reller .

Fleck — ja, Antonie, glaube mir . . . man sieht darnach. Man
darf ja nicht anders handeln, will man vor sich selbst bestehen
können . . . .

Und ich suchte, suchte . . . während Heinz sich schwerfällig
vom Stuhl erhob . Endlich hatte ich den dunklen Punkt ge¬
funden . . . ich wußte . . . alle seine Worte waren nur Komödie,denn er hatte ein Mittel, mich zu halten , unbedingt zu halten ,wenn er mich auch mit Worten sreigab . . . das Kind.

„ Und Franziska ? " fragte ich .
Wenn ich noch an den kalt herausfordernden Ton meiner

Stimme denke. . . .
Er antwortete nicht gleich. Ich hörte, wie sein Athem ging,

ich sah, wie seine Hand sich tief in die Seide des Sesselseindrückte .
„ Franziska bleibt Dir .

"
Seine Stimme war ganz belegt, und er mußte sich wieder

räuspern .
„Natürlich bleibt sie Dir . Ich will sie Dir und darf Dichihr nicht nehmen. Ein Mädchen . . . das gehört zur Mutter . . .

organisch. Aber Du wirst sie mir schicken . . . nicht wahr , das
wirst Du . . . damit ich sie sehe und höre, mir . . .

"
Er sprach den Satz nicht zu Ende . . . ich fühlte aber, waser sagen wollte. . . . Von mir wollte er durch das Kind hören.
Da strcckle ich ihm Plötzlich beide Hände entgegen — sovoll überschäumender Dankbarkeit, daß mir die Thränen ausden Augen stürzten.
„ Du bist gut, Du bist gut . . . Heinz . . . so gut ! . . .

"
Ach , Antonie , wenn ich daran denke und noch an meinen

Muth, ihn fortgehen zu lassen aus meinem Zimmer , mit nichtsals einem armseligen Händedruck . . . .
Wenn ich daran denke, wie sich die Thür hinter ihm schloß,die ihn für immer trennen sollte von mir . . . . Ich höre noch
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das Geräusch und das dumpfe Verhallen seiner Schritte . . . die
so schwer waren , so schwer und langsam . . . als hoffte er , daß
ich ihn zurückrufen würde .

Ich habe ihn nicht zurückgerufen , Antonie ! Aber bei ihm
geblieben bin ich . . . denn er hat mich bei sich behalten , als er,
der Andere mit der schönen Wäsche und dem blasirten Lächeln ,
sich höflichst dafür bedankte , eine geschiedene Frau mit einem
Kinde zu heiraten .

Heiraten ! Das war doch eine lächerliche Zumuthung .
Solche Herren bringen uns reichen Spießbürgerinnen etwas

von dem Parfüm , der Grazie der großen Welt in 's Haus , sic

entwickeln unseren Geschmack, wecken unseren Sinn für die ver¬

feinerte Eleganz des Lebens und der Liebe , schärfen unsere
Augen für die kleinen Lächerlichkeiten und Unzulänglichkeiten
unserer gewöhnlichen Umgebung , lassen sich von uns anbcleu
und von unseren Männern ausfüttern . . . aber heiraten ? Ja —

allenfalls unsere Töchter , wenn sie eine große Mitgift bekommen :
mit uns — da haben sie höchstens ein Verhältnis . Sogleich
kamen mir alle diese Betrachtungen natürlich nicht . Zuerst war

ich unglücklich , verzweifelt , rasend . . . vielleicht mehr aus ver¬

letzter Eitelkeit als aus einem anderen Grunde . Und Heinz war
cs , der mich tröstete . . . Er ! . . . (Schluß folgt .)

Das Deutsche Schauspielhaus in Hamburg .
Eröffnung der neuesten Schauspielbühne Deutschlands ,

des Deutschen Schauspielhauses in Hamburg ,
gestaltete sich zu einem künstlerischen Ereignis ersten
Ranges . Die neue Bühne , durch eine Actiengesellschaft gut
fundirt , hat einen artistischen Leiter in Alfred Freiherrn
v . Berger , dem bekannten feinsinnigen Aesthetiker und

Dichter und früheren dramaturgischen Secretär des
Wiener Burgtheaters , dem Gatten einer der ersten Schau -

kN spielerinnen unserer Zeit (Stella Hohenfels ) , gefunden .
Seit Jahren schon hat man in eingeweihten Kreisen darauf
gewartet , daß Freiherr v . Berger als Director an das Hof -

burgtheater berufen werde — ein Posten , der ihm schon
einmal angeboten war . Nun leiht er seine Kräfte und

Erfahrung dem neuen Unternehmen , und sein Name allein ist schon
Bürgschaft genug für den Geist , der in dem neuen Hause walten wird .

Das Theater ist nach dem Muster des Deutschen Volkstheaters
in Wien von Josef Bergmann unter der Oberleitung der bekannten
Wiener Architekten Fellner und Helmer mit einem Aufwand von
einer Million Mark erbaut worden . Die Fa ?ade ist im Renaissancestil
ausgeführt und durch zwei Figurengruppen , die die ernste und heitere
Muse darstellen , geschmückt. Schöpfer dieser Kunstwerke ist der Bild¬

hauer Karl Garbers . In sechs Nischen sind die Büsten von Goethe ,
Schiller , Lessing , Kleist , Shakespeare und Grillparzer
angebracht . Der Theatersaal ist durchweg im leichten Barockstil gehalten .
Der Plafond wird von fünfzehn Säulen getragen . Ihn zieren zwei
Deckengemälde : „Die Huldigung der Harmonia

" und „ Der Siegeszug
des Apollo "

, von Professor Marr in München gemalt .
Die Eröffnungsfeier , die am 13 . September vor geladenem

Publicum stattfand , verlies glänzend . In dem prächtigen , bis auf den

letzten Platz gefüllten Hause hatte sich ein Auditorium versammelt , wie

man es nur bei außergewöhnlichen Gelegenheiten findet . Die Stadt

Hamburg war durch den regierenden Bürgermeister und den Senat

osficiell vertreten . In einer Prosceniumloge sah man den deutschen
Botschafter in Wien , Fürsten Philipp zu Eulenburg . Von Bühnen -

directoren waren u . A . anwesend : Graf Seebach aus Dresden , Baron

Putlitz aus Stuttgart , Müller - Guttenbrunn aus Wien ,
Neu mann - Hofer , der Director des Berliner Lessing - Theatcrs . Die

Berliner Hoftheater waren durch Geheimrath Pierson vertreten . Von

Bühnendichtern sah man Ludwig Fulda , Max Halbe , Hermann Bahr ,
Otto Ernst , von schauspielerischen Berühmtheiten : Friedrich Haase ,
Friederike Goßmann (Gräfin Prokesch - Osten ) , Hermann Nissen
als Vertreter der deutschen Bühnengenoffenschaft . Die meisten Berliner

und Wiener Zeitungen waren durch eigene Berichterstatter vertreten .

Die Feier wurde durch einen Prolog , verfaßt und gesprochen von

Freiherr v . Berger , eröffnet . Hieraus folgte Beethoven
's Ouvertüre

„Die Weihe des Hauses " und nun begann Goethe
' s „ Iphigenie

" .
Siella Hohenfels spielte die Iphigenie / die übrigen Rollen waren
mit den Herren Karl Wagner (Orest ) , Max Montor (Pylades ) ,
Karl Bender (Thoas ) und Leo F o r st l,Arkas ) besetzt. Die Vor¬

stellung wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen und insbesondere
Stella Hohenfels , die im Mittelpunkt des Interesses stand , außer¬
ordentlich gefeiert . (Bekanntlich hat Letztere von der Dircction des k. k.

Hofburgtheaters , dessen lebenslängliches Mitglied sie ist , die Ge¬

nehmigung erhalten , alljährlich in der Saison drei bis vier Monate
am Deutschen Schauspielhaus in Hamburg als Gast aufzutreten .)

Das Deutsche Schauspielhaus verfügt über ein großes Personal -

Wir wollen uns darauf beschränken , außer den oben genannten einige
der bekannteren Namen anzusiihren : Franziska Ellmenreich , Marie

Elsinger , Elisabeth Hruby (zuletzt am Hofburgtheater in Wien ) ,
Annie Kalmar (vom Deutschen Volkstheater in Wien ) , Adele Dore ,
Martha Hachmann - Zipfer , Nelly Hönigswald , Robert

Nhil , Eugen Burg , Josef Giampietro (zuletzt am Theater an
der Wien ) , Richard John , Rudolf Schildkraut (vom Carltheater
in Wien ) , Ferdinand Steil , Emil Stettner , Heini Stillfried .

Oberregisseur ist Cord Hachmann , zuletzt am Deutschen Theater
in Berlin als Oberregisseur .

Die namhaftesten dramatischen Dichter haben das Aufführungs¬
recht ihrer neuen Werke für Hamburg und Altona ausschließlich
dem Deutschen Schauspielhaus überlassen , u . A : Gerhart

Hauptmann , Hermann Sudermann , Arthur Schnitzler , Hermann Bahr ,

Ludwig Fulda , Max Dreher , Franz v . Schönthan , Oscar Blumenthal ,
Otto Ernst , Max Halbe . Otto Erich Hartleben , Georg Hirschfeld , Gustav

Kadelburg , Felix Philippi .
Das Repertoire für die nächsten Monate ist in seinen Grund¬

zügen bereits aufgestellt . Es weist eine ganze Reihe hervorragender
elastischer und moderner Dramen auf , u . A . auch Wilbrandt 's überaus

schwer aufzuführendes , herrliches Drama „Der Meister von Palmyra
"

und „ Johannisfcuer
" von Hermann Sudermann .

Herr v . Berger hat also nach jeder Richtung hin auf 's Beste

für sein Theater gesorgt , und wir dürfen die berechtigte Hoffnung

hegen , daß das Deutsche Schauspielhaus zu Ehren deutscher Kunst

wachse , blühe und gedeihe .
Es kann sich dann vielleicht doch noch der Traum Lessing

' s er¬

füllen , daß einmal von Hamburg aus dem deutschen Volk ein deutsches

Nationaltheater ersteht . bläZur Viersou .

Ein neues Shakespearebuch
Von HanS Koppel .

Nichts kann dankbarer sein , als eine Biographie zu schreiben ,
aber auch nichts undankbarer . Hat der Mann , dem das Werk

gilt , ein bewegtes Leben geführt , reich an äußeren Vorgängen
und inneren Erlebnissen , so formt sich die Schilderung fast von

selbst und das Buch wird fesselnd und amüsant erscheinen . Man

lobt dann den Autor , dessen ganze Mühe vielleicht darin be¬

standen hatte , einen längst vorhandenen Inhalt in gefällige Worte

zu fassen . Aber gerade das Umgekehrte ist der Fall , wenn es

sich um eine Persönlichkeit handelt , über deren Schicksale die

zeitgenössischen Quellen nur geringe Kunde geben , vielleicht blos

aus dem Grunde , weil nichts zu berichten vorlag . Kann ja ein

Großer im Geiste sein Dasein im Gleichmaß ruhiger Tage ver¬

bringen , so daß die Welt umher keinen Anlaß hat , sich mit

seinen privaten Verhältnissen zu beschäftigen . Wer als Künstler

interessant ist, braucht es nicht auch als Mensch zu sein . Den

Biographen , der in späterer Zeit ein getreues Bild nachmalen

möchte , erwartet unter solchen Umständen eine wenig lohnende

Arbeit . Mit rastloser Emsigkeit und findigem Geschick muß er

die winzigsten Mosaikstückchen zusammentragen und all seinen

Verstand und Scharfsinn aufbieten , um aus den Splittern einige

dürftige Umrißlinien zu gewinnen — starke Contouren werden

sich schwerlich Herstellen lassen und darum wird die Wirkung aus

das Publicum auch nur eine geringe sein .

Shakespeare zählt zu jenen Dichtern , von denen die

Ueberlieferung fast nichts zu melden hat , und deshalb ist es für

den Literator eine ungemein schwierige Aufgabe , ihn und die

Bedingungen seines Schaffens in guter und deutlicher Weise

einer größeren Menge vorzuführen . Und gelingt cs auch nur

halbwegs , so ist das schon eine tüchtige Leistung , die der Er¬

fahrene nach Gebühr zu schätzen weiß . Von einer solchen Arbeit

zu sprechen und nachdrücklich auf sie hinzuweisen , ist der Zweck

dieser Zeilen — wer sich einem lobenswerthcn , aber nicht sehr
dankbaren Geschäfte mit Eifer unterzieht , der verdient es , daß

man den Anderen zurufe : „ Halt , und seh't her , hier liegt ein
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ehrliches Buch . " Und Leon Kcllner 's Studie „ Shake¬
speare " *) ist das in jeder Beziehung , ja mehr — sie ist
interessant , und die Lcctüre bringt nicht nur Nutzen , sondern
auch Vergnüge » . Die mehreren Tropfen echten Journalisten -
blutes , die in dem Verfasser stecken , haben wohl den flotten ,
angenehmen Zug in die Darstellung gebracht — Kellner , der
Deutsche , der in London unterrichtet , ist nicht nur ein gründlich
Gelehrter , sondern auch ein gewandter Plauderer , ein welt -
männisch - leichter Causeur , der es versteht , wie und wo man
eine Sache anpacken muß , damit sie den Leuten mundgerecht
werde , und dem in seinem lebendigen und eleganten Stil ein
ausgezeichnetes Vermittlungsinstrumcnt zur Verfügung steht .

Was besitzen wir an beglaubigten Nachrichten über die
Lebensumstände des größten Dramatikers aller Zeiten ? Daß er
am 26 . April 1564 alten Stils zu Stratford getauft wurde ,
daß er das drittgeborene Kind John Shakespeares war , eines
vielseitigen Geschäftsmannes , der sogar das Fleischergewcrbe be¬
trieb , daß er ein bischen Latein lernte , mit achtzehn Jahren
Anne Hathaway heiratete , mit einundzwanzig Jahren schon drei
Kinder hatte und dann nach London ging , uni Schauspieler zu
werden . Schon hier hebt das Dunkel an . „ Wir wissen nicht, "

schreibt Kellner , „ durch welche Zwischenstufen Shakespeare zur
Bühne gelangte . Die Nachricht , er hätte zuerst den Theater¬
besuchern die Pferde gehalten und dann als Stichwortausrufcr
ein kärgliches Brot im Dienste des Theaters erworben , ist in
keinerlei Weise verbürgt . . . . Die Ueberlieferung meldet nicht ,
in welchem Fach er sich besonders hervorgethan hat , aber wir
hören , daß er den Adam (,Wie es Euch gefällt '

) gespielt und
als Geist im , Hamlet ' besonders Hervorragendes geleistet habe .

"
Was an sicheren Kunden auf uns gekommen ist, betrifft meist
seine Werke , selten ihn direct . Mit zwei epischen Gedichten ,
„ Venus und Adonis " und „Lucrelia "

, lenkte er die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich, nachdem er für sein Theater bereits
mehrere Schauspiele verfaßt oder bearbeitet hatte . Selbst Königin
Elisabeth zeichnete ihn aus , indem sie ihn in seinen eigenen
Stücken bei Hof spielen ließ . Noch ehe er die Dreißig erreicht
hatte , begann für ihn die Zeit des Ruhms und des Reichthums .
„ Die Verhältnisse des Dichters besserten sich von Tag zu Tagund es ist ebenso sympathisch als bezeichnend für seinen Charakter ,daß wir seinen steigenden Wohlstand nicht aus unmittelbaren
Berichten über sein eigenes Empfinden , sein eigenes Genießen ,seinen eigenen Luxus , sondern aus allerlei Veränderungen im
Hause seines Vaters erfahren . Um das Jahr 1596 überreichte
sein Vater in Stratford ein Gesuch , es möge ihm gestattet sein,das seiner Familie von Heinrich VII . verliehene Wappen zuführen . Genau um dieselbe Zeit hörten die Mitbürger John
Shakejpeare 's aus , ihn mit Mahnungen und Processen zu be¬
drängen . Ein Jahr darauf kam das größte Haus von Strat¬
ford , New Place , das im 15 . Jahrhundert als Herrensitz vonSir Hugh Clopton erbaut worden war , in den Besitz der Familie
Shakespeare . In demselben Jahre machte John Shakespeare
Anstrengungen , das ihm von seiner Frau mitgebrachte GutAsbies zu Wilmcote , das John Lambert hypothekarisch belehntund dann gänzlich erworben hatte , wiederzuerlangen . . . . "

Woherdiese Mittel ? lautet eine oft aufgeworfene Frage . Kellner
gibt eine einfache Erklärung . Das Honorar für ein Stück betrugzwischen 6 und 11 Pfund — Shakespeare hatte aber bis 1598
mindestens fünfzehn bis zwanzig geschrieben , Originaldramen und
Bearbeitungen , also 100 — 150 Pfund Sterling verdient . Als
Mitglied eines der reichsten und angesehensten Theater der
Residenz , dürste er , gleich anderen Schauspielern , etwa 180 Psundjährlich bezogen haben . Berücksichtigt man , daß die Kaufkraft desGeldes damals etwa achtmal so groß war , wie heute , das heißt ,daß man für ein Psund ungefähr dasselbe erhielt , wie jetztfür acht Pfund , so ist es klar , daß er , da er auch ein sehrmäßiges Leben geführt haben soll , manchen Goldfuchs erübrigenkonnte . Zu dem kommt , daß Shakespeare 1599 Thcilhaberdes Globethcaters wurde und in dieser Eigenschaft ungefähr500 Pfund , also etwa fünscinhalbtausend Gulden Jahresgewinneinstrich , er konnte daher einen Aufwand treiben , der einem

* > Dichter und Darsteller . Herausgegrben von Tr . RudolpLothar . IV . Band „Shakespeare " von Professor Dr . Leon KellnciLeipzig, Berlin , Wien , Verlag von E - A- Seemann und der Gesellschast für graphische Industrie . 1900 .

heutigen Einkommen von fast fünfundvierzigtauscnd Gulden ent -

sprechen würde .
Vielleicht sind diese behaglichen und geordneten Verhältnisse

die Ursache , daß uns von des Dichters persönlicher Art und , wie
er lebte und strebte , so wenig ausbewahrt wurde : zufrieden mit
der Gestaltung der Tinge , trat er aus dem Rahmen seiner
Thätigkcit wohl nicht anders als mit Werken hervor — was
sich auf der Bühne abspielte , gehörte der Oeffentlichkeit und
wurde registrirt , von dem domo des bürgerlichen Mannes aber
schwieg die Neugier , schon darum , weil sie dort keinen Stoff
fand . Und doch ist es nicht möglich , daß es im Leben eines
Künstlers , wie Shakespeare , nicht Sturm und Kampf gegeben
habe , daß er nicht von inneren Erschütterungen heinigesucht
worden wäre , daß seine reiche Seele nicht gejauchzt und gebebt
hätte , daß die Entwicklung des Dichters ohne menschliche Schmerzen
und Läuterungen vor sich gegangen sein könnte . Nur scheint er
ein Schamhafter gewesen zu sein, der von den Stunden des
seelischen Wachsens und Reifens in Leid und in der Freude nicht
sprach , und darum vermochten seine Freunde auch nicht davon
weitcrzusagen . Und so haben wir keine Kenntnis , nur Ver -
muthungen , warum um die Wende des siebzehnten Jahrhunderts
ein sichtlicher Umschwung in der Stimmung des Dichters ein -
gctrcten ist : den heiteren Lustspielen folgten die ernstesten und
schwersten Dramen . „ Es ist, als hätte die Mitte des Lebens¬
weges Shakespeare nichts Gutes gebracht , als hätten düstere
Ereignisse hart beim Eintritt in die zweite Hälfte des Lebens
Ruhm , Wohlstand , Freundschaft , Liebe entwerthet , Alles , was
ihm früher Genuß war , mit Asche bestreut .

" Könnte man den
Schleier lüften , welche Einblicke von höchster Bedeutung in die
Psyche eines Großen wären uns geboten , wir würden mit
Schauern der Ehrfurcht sehen, wie das Wehe des Lebens den
Dichter zu einer Höhe hob , auf der „ Hamlet "

, „ Lear "
, „ Mac -

beth "
geschaffen wurden . Acht Jahre dauerte die Verdüsterung ;

was Alles muß geschehen sein , dem Dritten nicht wahrnehmbar ,

Königin Elisabeth . Nach dem Liich von William Rogers ,^ llustrationsprobe aus dem Sammelwerke „Dichter und Darsteller ." IV . Band : „Shake¬speare " vcn Dr . teon Aellner .

AM-
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daß ein sonniges Poetengemüth so lange nachtverhangen blieb !
Die bessere Laune kam erst wieder , als Shakespeare London ver¬
ließ und sich in seiner Vaterstadt - Stratford zur Ruhe setzte,
nicht um die Feder niederzulegen ,
aber um den Ausklang des
Seins in Beschaulichkeitzu erwarten .
„ Die weltflüchtige Stimmung in
den letzten Stücken Shakespeare

's
— ,Cymbeline '

, ,Wintermärchen ',
.Sturm ' — der frische Feldduft , der
ihnen entströmt und vielfach an
Werke der ersten Periode erinnert ,
die milde Versöhnlichkeit — das
Alles versetzt uns in die friedliche
Atmosphäre des Herrensitzes von
New Place , wo Shakespeare die
Früchte eines arbeitsreichen Lebens
genoß und in patriarchalischer
Würde sich des Glückes seiner Kinder
freute . Immer noch wurden seine
Stücke im Globetheatcr bei vollen
Häusern gegeben, immer wieder
wurden neue Auflagen seiner Ge¬
dichte und Dramen veranstaltet ,
aber der Beifall der Hauptstadt
schlug ihm aus der Ferne doppelt
angenehm an 's Ohr . . . .

"
Dienstag, den 23 . April 1616

starb William Shakespeare nach
kurzer Krankheit, zweiundfünfzig
Jahre alt . In seinem Testamente
hatte er den beiden Töchtern sein
Besitzthum, verschiedenen Freunden
kleine Erinnerungsgeschenke und seiner Frau das — „zweitbeste
Bett " vermacht. Führt diese höhnende Bestimmung zur Ursache
seiner langen Verbitterung inmitten materiellen Glanzes ?

Wir wissen es nicht, wie wir denn überhaupt , von ein Paar
unwesentlichen Details abgesehen, nicht mehr an Genauem
wissen , als hier aufgezählt erscheint.

Und damit ist ein ganzer
Band gefüllt? Ja , und die Ge¬
legenheit zu mehr als zweihundert
Illustrationen ist auch noch gefunden .
Denn Leon Kellner hat es sich nicht
genügen lassen, eineeinfacheLebens¬
geschichte Shakespeare

's zu schreiben ,
sondern er flocht, indem er das
ganze biographischeMaterial geschickt
verarbeitete , in seine Darstellung
der äußeren Schicksale eine liebevolle
Schilderung der einzelnen Werke
und ihrer Hauptgestalten ein , und
die ist so feinfingerig gemacht, daß
sie beinahe wie ein Widcrspiel der
inneren Scelenvorgängedes Dichters
wirkt . Indem Kellner die Dramen
zeigt, zeigt er auch ihren Schöpfer .
Und so hat man den Eindruck eines
Ganzen und Abgerundeten . Manchen
Behauptungen möchte ich nicht zu¬
stimmen , z . B . jenen über Falstaff
nicht, und Einzelnes fordert geradezu
den Widerspruch heraus, aber : wie
viel wurde an Shakespeare nicht
schon herumgedeuielt , und Doctor
Kellner besitzt zweifellos das Recht,
seine eigene Meinung zu haben . Das
Buch bekommt dadurch sogar eine
persönliche Note und in eineni Falle,

wie dem vorliegenden , heißt das schon etwas. Lorbeeren waren
nicht zu holen, einen frischen Eichenbruch darf sich der Verfasser
jedoch verdientermaßen aufstecken — er hat redliche Arbeit gethan .

Das Original de» Drorshoul -PortrLts.
^ llustraüonsprobeaus dem Sammelwerke„Dichter und Darsteller. " IV. Land .'

„Shakespeare " von Dr. Leon Rellner .

!MW

WM

Frauen -Chronik
Der internationale Frauencongreß in Paris. Von all den außer-

gewöhnlichen Congressen, die in diesem Sommer in dem herrlichen
Pariser Congreßpalast , mitten im Trubel der glänzenden Ausstellung ,
abgehälten worden sind, hat wohl keiner ein so überraschendes
Interesse erregt , als der internationale Frauencongreß . Vielleicht
trug das internationale Ausstellungspublicum viel zu dem regen
Besuch bei, vielleicht auch der Umstand , daß dieser Congreß der erste
internationale in Paris war , und nicht zuletzt die wichtigen Tages¬
fragen , die auf der Tagesordnung standen . Man bewältigte in den fünf
Cougreßtagen sehr viel ernste Arbeit drinnen in der erstickenden Schwüle
des Saales , während draußen die Sonne lachte , die Paris so be¬

zaubernd verschönt, wie kaum eine andere Stadt . Zweck des Congresses
war das Aufstellen verschiedenster Petitionen behufs Errichtung neuer
Gesetze, die die Rechte der Frau auf allen Gebieten wahren . Das

Programm der einzelnen Tage vertheilte sich in die Fragen : ökonomische ,
moralische und wirthschaftliche Fragen , Erziehungsfragen , private und
öffentliche Rechte . Tie bedeutendsten französischen Frauenrechtlerinnen
und Socialistinnen , an deren Seite sich bedeutende Frauen aller Länder
und Nationen eingefunden hatten , arbeiteten hier gemeinsam an der

gleichenSache . Jeder Nationalitätsunterschied war vergessen ; die Russin,
die Italienerin , die Engländerin , Holländerin und Deutsche, die
Amerikanerin aller Staaten , die Französin und die Belgierin —

sie Alle haben ein Ziel : die anerkannte Freiheit der Berufe , des
Erwerbes für das Weib. Man sprach viel Gutes , und zahlreiche
Frauen bewiesen ein großartiges Rednertalent , in scharfer Logik alle

Punkte erfassend. Man plaidirte u . A . für eine strict durchgeführte
gemeinsame Erziehung von Knaben und Mädchen , und zwar nicht
nur in den höheren Lehranstalten , sondern für alle Schulen . In den

Schulvorstand und Schulrath sind zu gleichen Theilen Männer und
Frauen zu wählen , wie überhaupt der Frau jede wissenschaftliche , wirth¬
schaftliche und politische Stellung zugänglich sein müßte . Mit großer
Stimmenmehrheit wurde ferner der Antrag angenommen , daß die
Frau in der Ehe ihre Nationalität behalte und nur auf besonderen
Antrag hin die des Mannes erhalte ; die Kinder folgen der Nationalität
des Vaters . Ebenso solle die Frau officiell ihren Mädchennamen an¬
schließend an den des Gatten führen , wie dies heute schon in vielen
Ländern Sitte ist . Absolute Gütertrennung müsse vorherrschen, sowie
freies Schalten der Frau über das von ihr in der Ehe Erworbene .
Die Ehescheidungsgesetzeerfreuten sich besonderer Sympathie . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen , wonach gegenseitige Einwilligung zur
Ehescheidung genüge nach Sicherstellung der Zukunft etwaiger Kinder

und nach drei Sühneterminen mit Zwischenräumen von je drei

Monaten . Männer und Frauen bedürften nach vollendetem 21 . Lebens¬

jahr weder der elterlichen noch der staatlichen Einwilligung zur Ehe¬
schließung, und zuletzt , daß die Frau , wenn ihr Beruf sie an einem

bestimmten Wohnort festhält, nicht verpflichtet sei, dem Mann in einen
anderen Aufenthaltsort zu folgen . Die Erfüllung aller dieser Fragen
würde der Frau die verlangte Freiheit auf allen Gebieten bringen .

Immerhin dürfte die Zeit der Erfüllung aber noch sehr fern liegen,
und es kann einstweilen nur von den Vorarbeiten die Rede sein. Eine

solche und zwar recht werthvolle war der Pariser Frauencongreß , der

Ungezählte der Frauenfrage zuführte und ihre Jüngerinnen mit neuer

Thatkraft erfüllte . Wir können ihm nur einen Borwurf machen, den, daß
die Commission fast ganz vergessen hatte , daß der Congreß ein inter¬
nationaler war und daß auf einem solchen nicht ständig nationale Fragen
und Gebräuche behandelt werden müssen. Llmss One.

Zum Uiiivcrsitätsstudium der Frauen in Oesterreich. Das Unter¬

richtsministerium hat im September d . I . die schon lang und sehnsüchtig
erwartete Genehmigung zur Zulassung der in Oesterreich heimat¬
berechtigten Frauen zu den medicinischen Studien und zum Doctorate
der gesammten Heilkunde, sowie zum pharmaceutischen Berufe mittelst

Verlautbarung im Reichsgesetzblatt ertheilt . Dieses Gesetz hat für die

österreichische Frauenwelt eine ganz außerordentliche Bedeutung . Es
wird jetzt nicht mehr nothwendig sein, die Studien an ausländischen
Universitäten abzulegen , sich dort das Doctordiplom zu erwerben und

dann in Oesterreich dessen Nostrification gegen Ablegung neuer strenger
Prüfungen zu erwirken. Die Frauen werden jetzt gleich den Männern
an den österreichischen Universitäten ordnungsmäßige medicinische
Studien betreiben und hier das Doctorat machen können . Wenn man
bedenkt, daß es bisher nur den materiell Gesicherten möglich war , dem

medicinischen Studium zu obliegen , da der Aufenthalt im Auslande

hohe Kosten verursachte, und daß nunmehr auch die minder Bemittelten

dieses Studium wählen können , so wird man erkennen , welche Be¬

deutung der jüngsten Entscheidung des Unterrichtsministeriums bei¬

zumessen ist . Nicht minder bedeutungsvoll ist die zweite Verordnung ,
die sich auf den pharmaceutischen Beruf bezieht, der für Frauen sehr

geeignet ist. Jene Frauen , die sich nun diesem Berufe widmen werden,
müssen dieselbe Vorbildung haben , die man von Männern verlangt ,
und dieselben Studien und Prüfungen ablegen . Die einzige Ein¬

schränkung besteht darin , daß zur selbstständigen Führung einer

Apotheke durch eine Frau die besondere Bewilligung des Ministeriums
des Innern eingeholt werden muß .
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Die im Pavillon
von Bosnien -Herze¬
gowina in der Pariser
Weltausstellung aus¬
gestellten weiblichen
Hindarbeiten haben
das allgemeine In¬
teresse und den wohl¬
verdientesten Beifall
erregt . Besonders die
ohne Vorzeichnung
ausgcführten Gold¬
stickereien , ferner die
im modernsten Stile
gehaltenen Stickereien
für Möbel , Panneaux ,
Kissen re ., wie auch
die Stoff - undTeppich -
webereien haben aus
der Pariser Aus¬
stellung lebhafte An¬
erkennung gefunden .
Alle Pariser Zeitun¬
gen , vor Allem die
„ Fronde "

, widmeten
der bosnisch -herzego-
winischen Ausstellung
die schmeichelhaftesten
Artikel. Das Ver¬
dienst, die bosnischen
Handarbeiterinnen zu
wahren Kunstarbeiter¬
innen herangebildet zu
haben, gebührt der

Tirectrice der staatlichen Gewerbeschulen von Serajewo , Frau Milka
Huhn , die wir unseren Leserinnen im Bilde vorführen . Mit unermüd¬
lichem Eifer leitet diese Dame die ihr anvertrauten Anstalten , und es
ist ihr daher in wenigen Jahren gelungen , aus den allerdings sehr
schönen, in der Conception aber primitiven Handarbeiten wahre Kunst-
producte zu schaffen , die in Zeichnung , Farbenzusammenstcllung und
Ausführung , den verwöhntesten Ansprüchen genügen . Frau Huhn selbst
ist eine hervorragende Zeichnerin ; sie hat alle in Paris ausgestellten
Möbel - und Decorationsstickereien entworfen . Die bosnischeAusstellung ,deren wichtigster Theil die weiblichen Handarbeiten bildet , erhielt den
Or-ruck ;irix , Frau Milka Huhn ein specielles Belobungsdecret . Frau
Huhn , die in Bosnien die Spitzenindustrie einführen will , unternimmt
gegenwärtig zu diesem Zweck eine Studienreise durch's Erzgebirge und
Belgien .

In Schwetzingen (Baden ) ist über Anregung der badischen Re¬
gierung eine Garten - und Obstbauschule für Mädchen errichtet worden .
In dieser Anstalt soll den Frauen nicht nur Gelegenheit gebotenwerden , sich mit praktischen Kenntnissen zu versehen, sondern es sollen
auch Lehrerinnen und Gehilfinnen für Blumenhandlungen heran¬
gebildet werden . Der Curs dauert ein volles Jahr , das Schulgeld ist
sehr mäßig , ebenso der Preis für die Pension . Jene Damen , die
Lehrerinnen werden wollen , müssen noch ein zweites Jahr zum Studium
verwenden , in welchem sie bereits Unterricht und Anleitungen zupraktischen Arbeiten ertheilen .

Der erste weibliche Architekt Oesterreich- Ungarns . Fräulein Erika
Paulas , die wir unseren verehrten Leserinnen im Bilde vorführen , hatvor einigen Monaten , als sie in Budapest die Architektenprüfung mit
glänzendem Erfolge ablegte, die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich
gelenkt und seither durch ihren Unternehmungsgeist und Eifer weiteren

Wilks Huhn .

Anlaß gegeben , sich mit ihrer Persönlichkeit, als der einer außer -
ordentlich thatkräftigen und zielbewußten Frau , zu beschäftigen. Die
junge Architektin wurde am 10. Januar 1875 in Zürich als Tochter
eines siebenbürgischen Studenten , der zur Zeit seiner Verheiratung erst

»21 Jahre zählte , und einer Schweizerin geboren. Nach ihrer Geburt
erhielt ihr Vater eine Stelle bei dem Bau der Wasserwerke und Quai¬
anlagen , die er jedoch bald verlor , weil ave nicht schweizerischen Ingenieure
entlassen wurden . Die Familie , die sich inzwischen vergrößert hatte ,
kaufte sich nun in der Nähe Zürichs auf dem Lande an , und hier
zeigte die kleine Erika zum erstenmale, daß sie am Bauen mit Sand ,
Steinen , Lehm und Wasser eine ganz ungewöhnliche Freude habe .
Ihre Eltern mußten jedoch das kleine Gut bald wieder verkaufen, und
so kam Erika mit 70 - Jahren nach Siebenbürgen , wo sie eigentlich
anfangs keinen regelmäßigen Unterricht genoß , da ihre Eltern
ihren Wohnort wechselten und zuweilen in Orten domiciliren
muhten , wo gar keine Schule oder nur eine rumänische existirte.' In
solchen Fällen leitete die Mutter den Unterricht der Kinder . Erika
absolvirte dann in Broos eine ungarische Schule und wollte sich zur
Lehrerin hcranbilden . Allein ihre Mutter , die immer leidend war ,
konnte sie nicht entbehren , Erika mußte ihre jüngeren Geschwister unter¬
richten, und so konnte sie ihren heißen Wunsch nicht erfüllen . Allein sie
verwendete ihre kurze Mußezeir dazu um Privatstunden zu nehmen
oder ihre Kenntnisse autodidaktisch zu vergrößern . Erst als ihre jüngere
Schwester herangewachsen war , übernahm Erika in Bistritz, wo ihr
Vater städtischer Oberingenieur geworden war , eine Stelle als Bau¬
zeichnerin, und da er¬
wachte in ihr die Bau¬
lust aus den Kinder¬
tagen wieder, sie ver¬
sorgte sich mit Büchern,
studirte Tag und Nacht
und legte schon nach
3Monaten in Klausen¬
burg die Maurer¬
prüfung mit Vorzug
ab . Sie übernahm nun
auch Bauten , allein
ihre Gesundheit war
durchdie Ueberanstren -
gungen erschüttert, sie
mußte sich ein Jahr der
Ruhe gönnen . Dann
bereitete sie sich zur

Architektenprüfung
vor . Inzwischen war
ihr seitens einer sieben¬
bürgischen Gemeinde
der Bau eines Gesell¬
schaftshauses über¬
tragen worden , und
Erika führte diesen
Bau trotz mehr¬
facher wiederholter Eriks psulss .
Erkrankungen zur
allgemeinen Zufriedenheit aus . Im Deccmber 1899 reiste sie nach
Budapest , wo sie am 17 . April 1900 die Architektenprüfung mit aller¬
bestem Erfolge ablegte. Die schriftliche Prüfung allein hatte drei
Wochen in Anspruch genommen . Seither hat die Unermüdliche sich
schon mit neuen Bauten befaßt und erhielt vor kurzem als erste Fraudie Leitung eines ärarischen Baues , des Bistritzer Forstdirections -Palais ,dessen Bau mit 300 .000 Kronen präliminirt ist . Nach Vollendung desBaues will Frl . Paulas eine Studienreise ins Ausland antreten und
sich dann in einer Großstadt etabliren . S . 8t .

Er sunulirt.
Bon Alexe Risa .

Auf einer lebhaften Verkehrsstraße kam mir ein alter ,
ärmlich gekleideter Mann, auf einen Krückstock gestützt, entgegen .Es war schrecklich, den Alten zu sehen. Bei jedem Schritte warf
sich sein Oberkörper in krampfhaften Zuckungen hin und her,und sein linker Arm schwankte willenlos durch die Luft, währenddie Rechte mit sichtlicher Anstrengung den stützenden Stab
umklammerte . „ Was kann das sein ? "

dachte ich . „ O, der
Unglückliche! Was ist das für eine Krankheit ? Soll ich ihmein Almosen geben ? " Und sofort antwortete ein überlegen
spöttisches Sümmchen aus einem dunklen Winkel meiner Seele :
„ Er simulirt, um Mitleid zu erwecken . Gib ihm nichts !"

Ich gehorchte und ging weiter .
Alle Vorübergehenden sahen dem alten Manne nach . Sei»Bild nahm ich mit mir . Es stand mir unablässig vor den

Augen . Wie er wohl über den Fahrweg gelangen konnte ? Ichmußte nochmals zurückblicken . — Wo war er ? Ich sah ihn nicht.

Ist ihm etwas widerfahren ? Ist er zusammengebrochen ? „ Du
vergißt , daß er simulirt . . . " rief das Stimmchen.Da erblickte ich die Jammergestalt. Ein Dienstmann hielt
sie mit festem Arm umspannt und führte sie behutsam über die
Fahrstraße . Es war geschehen . Dann sah ich noch , wie derAlte sich jählings niederbückte und dem Disnstmann die Hand
küßte . . . .

Das war mehr als Dank — es war Glücksgefühl . Einmal
ein Mensch in der kalten, selbstsüchtigen Menge, die nur Ver¬
wunderung , Schrecken oder Spott zu äußern Pflegt ; statterstaunten Gaffens, scheuen Ausweichens oder im besten Falle
ängstlich gereichten Almosens hatte einmal — einmal ein hilf¬
reicher Brudcrarm ihn umfaßt und ihn , den jammervoll Heim¬
gesuchten, mitleidig gestützt und geleitet — — war die Freude ,war die Gcberde der Dankbarkeit wohl auch simulirt ?

Ich ging beschämt weiter . Ich hatte wieder etwas gelernt .
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Vluinenpflege
Von Tr . M . KronsclS .

Der Werth der Gbstkerrre .
Alljährlich geht bei uns ein erheblicher uationalökonomischer Werth

durch das achtlose Fortwerfen der Obstkerne verloren . Recht beherzigens¬
wertst ist daher , was der niederösterreichische Schulgärtner W . Skarytka
zu dem Thema äußert . Das Obstkcrnsammeln kann schon bei der
Schuljugend durch geeignete Belehrung angebahut werden . Die Kerne
von harten , dauerhaften Obstsorten sind zur Heranziehung von Obst¬
bäumen passender als die von feinen Tafclsorten . Besonders empfehlens -
werth sind die Kerne des Chrisofsker - und Goldparmänenapfels , der
Salzburgerbirne und der norinünnischen Ciderbirne . Alle Same » sollen
möglichst rasch in den Boden kommen , da sie durch das Liegen an
der Luft an Keimkraft einbüßen . Will man die Obstkerne , um sie vor
dem winterlichen Mäusefraß zu schützen, erst im Frühjahr anssäen ,
dann nimmt man im Winter mit ihnen den Vorkeimungs - oder
Stratificirungsproceß vor . Auf den Boden eines müßig großen Blumen¬
topfes gibt man eine Schichte feuchten Sandes , dann eine Schichte
Obstkerne , dann wieder eine Sandschichte u . s. f . bis zur Oberfläche ,
die man mit einer Schichte Sand abschließt . Der Topf muß an ei lein
kühlen , frostfreien Orte ausgestellt sein . Auf diese Weise bleiben die
Kerne bis zum Frühjahr keimfähig , keimen dann rascher , und die so
verachteten Obstkerne können zum Ausgang von erträgnisreichen Baum -
Pflanzungen werden . Besonders harte Kerne ( „ Steine "

) feilt man , um
sie rascher zum Keimen zu bringen , an der Schale an . Englische
Gärtner lassen bei den Hagebuttenkernen diese Feilarbeit durch — den
musculösen Magen von Truthühnern besorge » , denen sie die Hage¬
butten unter 's Futter geben .

* *
*

Goliath - Maiglöckchen.
Die renommirte Blnmenzüchterei von Stetiger L Rotier in Erfurt

bringt eine Maiglöckchensorte in den Handel , die zweimal so groß ist
wie die bisherigen Conrallarien . Ein Sträußchen der „ Goliath -Mai¬
blume "

, wie es nachstehend abgebildet ist , gewährt einen entzückenden
Anblick . Die Blätter sind etwa 35 Centimeter lang und dunkelgrün ; die
25 — 30 Centimeter langen , fast strohhatmdicken Blüthenstengcl tragen

15 — 18 Glöckchen von besonderer Größe . Zur Verpflanzung im Garten
gibt die Erfurter Züchterci kräftige , direct blühbare Keime für Garten¬
beete oder Töpfe ( 1 Stück 20 Pf . , 10 Stück 1 Mk . 20 Pf ., 100 Stück
10 Mk .) ab . Auß -rdem sind Maiglöckchen mit bunt gestreiften Blättern ,
mit gestillten und mit rosafarbigen Blumen vorräthig .

Um schon für die Weihnachtszeit und für den übrigen Winter
von den anderen Sorten blühende Maiglöckchen im Zimmer zu haben ,
pflanzt man im November in Kästchen oder in nicht zu große Töpfe

je 5 — 6 starke Treibkeime und benützt hierzu leichte , sandige Erde .
Gut angegossen stellt man die Behälter in den Keller und bringt
von Ende November ab in Zwischenräumen von 14 Tagen je nach
Bedarf einige Töpfe in ein gut geheiztes Zimmer nahe der Ofenwärme .
Bei etwa 20 Grad Temperatur und regelmäßiger Befeuchtung ent¬
wickeln sich die Blüthen rasch . Zeigen sich die ersten Glöckchen , dann
stellt man die Töpfe in ein etwas kühleres Zimmer nahe zum Licht
auf , damit der Flor länger andauert . Hübsch und dabei zweckdienlich
ist es , über die Erde in den Töpfen Moos zu legen . Gewöhnliche ,
dabei aber kräftig und sicher blühende Maiglöckchenkeime halten Stenger
L Rotter 10 Stück um 50 Pf ., 100 Stück um 4 Mk . und 1000 Stück
um 36 Mk . bereit . Das Goliath -Maiglöckchen braucht nicht erst so be¬
handelt , d . h . getrieben zu werden . Es kommt direct ans den von der
Erfurter Firma bezogenen Keimen zur Blüthe .

* -t-*

Die Zirnnierpflankrit im Getober , November und
Drermvcr .

Die Vegetation ruht , daher muß nur sparsam und vorsichtig ge¬
gossen werden . Während des ganzen Winters benütze man nur Wasser ,
das mindestens die Temperatur des Wohnraumes hat ! Um den Staub
hintanznhalten , wasche man häufig mit einem in laues Wasser ge¬
tauchten Schwamm und besprenge täglich mit einem Zerstäuber . Um
werthvollere Blattpflanzen auch in der Nacht vor Staubfall zu schützen,
mache man ein Gestell aus leichten Stäben und breite über dasselbe ,
den betreffenden Pflanzen zur Deckung , feuchte Gaze aus . Während im
October das Wetter noch oft so mild und freundlich ist , daß man die
Fenster offen halten kann , wird man im November die Pflanzen schon
vor der kalten Luft und namentlich vor Zugluft bewahren müssen .

Im November werden die zum Treiben eingepflanzten Zwiebeln
und Knollen in wärmere Temperatur gebracht und mit lauem Wasser
(30 Grad ) begossen . Im December setzt man die Begießung mit lauem
Wasser bei den treibenden Pflanzen fort und gibt denselben auch
Blumendünger . Das abrinnende Wasser lasse man nirgends in den
Untersätzen stehen .

Der Blnmenfreundin werden gewiß auch einige specielle Vor¬
schriften für die Behandlung ihrer Lieblinge im Winter willkommen
sein . Araukarien , Camelien und Myrten wollen kühl und hell (selbst¬
verständlich frostfrei ) in einem ungeheizten Zimmer gehoben sein . Die
Camelien stelle man erst dann etwas wärmer , wenn die grünen
Blüthenknospen Farbe zu zeigen beginnen . Die Topferde darf nicht
trocken werden . Nach dem Abblühen bringt man die Camelien mit
Ratzen wieder an den kühlen Standort . Die Palmen begieße mrn mit
lauem Wasser und unterlasse es , sie während des Winters nmzntopfen
und zu düngen . Zeigen sich Schildläuse , so wasche man mittelst eines
Schwammes mit starker Schmierseifenlösung . Topfrosen sind nach dem
Abblühen während des Winters kühl und frostfrei und nicht sehr licht
zu halten . Begossen wird erst , wenn die Erde ganz trocken ist und dann
Vormittags mit erwärmtem Wasser . Damit nicht zu viel Wasser in die
Erde eindringe , wenn man die Pflanze vom Staube reinigt , lege man
vorher den ganzen Stock auf eine Seite um .

Salonfähige Palmen .
In des Wortes eigentlichem Sinne salonfähige , d . i . zur Pflege

im winterlichen Gemach besonders geeignete Palmen sind die folgenden :
Invistona ebinenms (Imtania borbonica ) , die bekannten Fächer¬

palmen von der Insel Bourbon . Die breiten , freudig grünen Wedel
bilden einen Schmuck für jeden Salon . Auch die interessante Maria
Theresia -Palme des Schönbrunner Palmenhanses , die von der Tradition
als Wahrzeichen aus der Zeit der großen Kaiserin angesehen wird ,
in Wirklichkeit aber erst, wie ich ermittelt habe , nach dem Tode
Maria Thcresia

's nach Schönbrunn gelangte , ist eine Oivistoim ,
ebinensis . Die Livistonen verlangen viel Wasser und schwere, humus¬
reiche Erde . Das Gegenstück zur lavistona elrinsusis bildet in der
neuen Welt (Australien , bis zum 37 . Grad ) die lüvistona anstralis .
Sie ist durch runde , im rechten Winkel abzweigende Blattfächer
charakterisirt und im Zimmer noch haltbarer als die erstgenannte Art .
Im Aussehen ist sie freilich nicht so vornehm wie jene .

Die europäische Zwergpalme ( Obamaeroxs bnmilis ) mit starren ,
halbkreisförmigen oder keilförmigen Blattfächern ist ebenfalls eine gute
Zimmerpflanze . Sie will im Winter ruhig und kühl gehalten sein ; im
warmen Zimmer neigt sie zur Vergeilung . Noch schöner als die
europäische ist die japanische Zwergpalme (Okamasrops exeelsa ) . Man
hat sie in der Nähe Berlins , nach sorgfältiger Einhüllung mit Laub ,
im offenen Garten überwintert .

Die Ruthenpalme Ostasiens (Kdaxis tlaböllitormis ) mit ruthen¬
förmig gestreckten Stämmen und etwa 30 Centimeter langen , am Rande

dornig gesägten Blattfächern , gehört zn den härtesten Zimmerpflanzen .
Sehr beliebt und mit den runden Blattsächern auf schlanken Stielen
sehr ansprechend ist Ibrinax srx «ntss . von Panama , örabea äulvis aus
Peru , eine Fächerpalme mit zweispaltigen Blattzipfeln , die in ihrer
Heimat bis zu zehn Meter hoch wird und kirschgroße süße Früchte
reift , verlangt schwere Erde und kühlen Standort . Tie nord¬

amerikanische , nach George Washington benannte IVasbingtvnia tila -
inoutv ?a mit randmärts fadentragenden Blattfächern und von bräunlich -

gelben Stäche .n besetzien Blattstielen gilt als vortreffliche Zimmerpflanze .
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Die Dattelpalme , die das lebende Vorbild zu den griechischen
Säulen abgegeben hat , ist eine dankbare Zimmerpflanze . Sie kommt
auf österreichischem Boden noch auf Lussin im Freien fort und
will kilhl gehalten sein . Tie großen Fiederwedel ( „ Palmzweige " ,
richtiger Palmblatter !) haben lange , schlaffe Theilungen . Auch
Vbosvix ouuaiiensis , tnonensis , reolinatL und tennis eignen sich zur
Zimmercultnr . .Die Bergpalmen ( Odaniaeäorea ) sind schlanke , rohrartige Fieder¬
palmen , die im westlichen tropischen Amerika von Mexiko bis Panama
ihre Heimat haben . Im Zimmer vertragen sie ziemlich niedere Temperatur .
Obkimaeitoiea ooneolor , äesmoneoiäes und kniwin ^kiLna sind besonders
dauerhafte Arten .

Zu den hervorragendsten Zimmerpalmen zählen die der Gattung
Kentia angehörigen und am weitesten über den Wendekreis nach Süden
reichenden Fiederpalmen . Tie unter dem Namen Lsutia austrnlis be-
kannte Leutra cauterburz 'auL , dann Leutia acuwiurta , Nae rirtburi ,
prooera , Lelmorsana und Lorsteriana sind schon ihrer Heimat nach an
gemäßigte Temperatur gewöhnt und vertragen den Aufenthalt in den
Wohnungen ganz ausgezeichnet . . . ^Seit den letzten Jahren ist die niedliche und zierliche Oocos
iVkääelliaua durch die Ausstellungen bekannt und in den Salons ver -
breitet morden . Sie entfaltet einen Stern regelmäßiger , filigranartig
eingeschnittener Fiederblätter — Cycaswedel en miniature ! — und stellt
aii die Behandlung keine besonderen Ansprüche .

Correspvndenz der „Wiener Mode ".
Eine Schlesien » . Das erwähnte Mittel wurde uns schon von

manchen Seiten als sehr wirksam bezeichnet , ob es aber sofort wirkt ,können wir , da es von uns selbst noch nicht erprobt wurde , nicht
angeben .

E . G . „ Der verschmähte Held " unverwendbar . Er wird zu sehr
nach der Schablone verschmäht .

K . K . Nein , fünfactige Trauerspiele drucken wir nicht . Ein
Julius Cäsar in Fortsetzungen interessirt nicht .

Jobe . Ohne nähere Kenntnis der Umstände schwer zu beurtheilen .
„ Geistcständclci . " Sie verstehen es geschickt, alten Wahrheitenkeine neue Form zu geben :

Du darfst Dich nie verlassen .Nie bauen auf Dein Glück :
Tenn kaum willst Du 's erfassen ,Wie Schatten weicht ' s zurück !

Und wie sich nie und nimmer
Ein Schatten fesseln läßt ,So kannst Du auch für immer
Tas Glück nicht halten fest.

Heut ' hast Du hundert Freunde ,
Tie Dich auf Händen tragen ,Und morgen sind sie Feinde
Und wissen nichts als Klaren .

Heut ' bist Tu voll Gesundheit ,
Hast kühnen Lebensmuth .
Weis .t Tu , ob nicht schon morgen
Te .n Geist auf ewig ruht ?

Heut ' strahlt cs Dir so Helle
Wie gold ' ne Morgenpracht ,Und bald oft stürzt die Seele
In Unglücks tiefe Nacht .

D 'ruin darfst Tick nie verlassen
Nie bauen auf Dt in Glück ;
Tenn kaum willst Du 's erfassen ,Wie SckiLtlen weickt s zurück.

„ Rathlos . " Zu einer vollständigen Baby -Ausstattung gehören6 kleine offene Hemdchen einfacher Ausstattung und 6 reicher geputzteerster Größe ; 6 größere offene . Hemdchen einfacher und 6 ebensolche
reicherer Ausstattung ; 3 einfache und 3 geputztere Tragkleidchen :3 schmale und 3 breitere Fatschenbänder ; 6 Wickelbänder , weiß und
farbig ; 6 Piquöjäckchen , 3 feine gewirkte Jäckchen , 3 feine gewirkteHäubchen , 3 feine gehäkelte Jäckchen , 6 leinene Nachthäubchen , 6 Leinen¬
lätzchen , 6 feine geputzte Lätzchen , 3 Piqiwdeckchen , 3 Kantschukeinlagen ,3 kleine und 3 größere Einlagen mit farbigen Rändern , 3 Paar Gummi -
Armbänder mit Rosetten , 36 kleinere und 2 -t größere Leinenwindeln , 12
dreieckige Leinentüchelchen , 12 Leinen -Mundtüchelchen , 3 abgesteppte Ein -
schubdeckchen, 4 dazu passende Ileberzüge mit einfacher Stickerei , 4 reichgestickte ebensolche Bezüge und eine Taufgarnilur . Als Material fürKinderwäsche eignet sich nur feine Leinwand oder feinfadiger Chiffon .Zn den Windeln verwendet man die quadratisch genommene Stoffbreite .A . H . Geschichten , deren Pointe darin gipfelt , daß der Held nur„ geträum t"

, veröffentlichen wir principiell nicht . Das ging noch imvorigen Jahrhundert , aber im Jahre 19M „ träumt " man höchstensUtopien .
M . B . Ter Begleitbrief ist lustiger als die Humoreske .E . G . Sie senden uns „34 Musenkinder " . Eine recht zahlreicheFamilie ! Sie hätten nur die letzten Jahrgänge senden sollen .Anna B . in Z . Wir glauben , Ihnen kein besseres Geschenkempfehlen zu können , als die Sammlung „Dichter und Darsteller "

,wovon bisher die reich illustrirten Bände : Goethe , Dante , Geschichtedes Burgtheaters und Shakespeare erschienen sind . Legen Sie allenfalls» och einen Bon über die zwei nächsten Bünde : Bauernfeld und Tolstoibet . und Sie werden ein Geschenk gewählt haben , das Ihrer NichteFschre lang Freude bereite » wird , jedenfalls viel mehr , als eine der
kostspieligen Nichtigkeiten , für die man sich mit sauer -süßer Miene be¬dankt , uni schon in der nächsten Minute darüber nachzudenken , au wenman das Geschenk so bald als möglich weiterschenken könnte .

DH . K . Das sind Wahrheiten, die die Spatzen von den Schindel¬dächern pseisen .
L . L. Sie klagen , daß Ihr Ideal Sie „ so schnöde verlassen hat " .Und da widmen Sie ihm Gedichte von solcher Länge und in einem soschwierigen Versmaß .
Russische 'Richte . Die Haarfrisur wird ohne Einlage ausgesührt ;allerdings ist dazu ziemlich langes Haar erforderlich , das zu einemDreher geformt und zu einem Knoten geschlungen wird . „ Dreher "

heißt zusauimengcdrehtes Haar . — Tie Methode Gaspey - Olto -Sauerzur Erlernung der neueren Sprachen ist sehr empfehlenswcrth , fließendsprechen lernt man aber nur durch Conversation ; da wird Ihnen dieCoirversalionsqramniaiik allein schwerlich genügen .L. M . Hübsche AnISu '
e, aber noch nicht druckreif .<5 . T . Erschrecken Sie nicht , vielleicht wissen Sie es selbst nochnicht ; die uns eingesandien „ Origiualarbeiten " kommen uns sehrbekannt vor .

Lola . Obstflecke werden aus Seidenstoffen durch Waschen mitlauem Seifenwasser von venelianischer Seife oder durch Waschen mitverdünntem Salmiakgeist entfernt .

W . E . Sie schwören , wenn wir Ihr erstes Gedicht zum Abdruck
bringen , senden Sie nie mehr etwas ein . Was gelten Dichtereide , wenn
es sich dann um ein — zweites Gedicht handelt .

P . E . „ Verschmähte Liebe " ! Zu abgebraucht in Form und Inhalt .
Vielleicht etwas Anderes .

R . B . Abgenützte Stoffe , aber in den Stimmungen recht nett .
Gräfin B. W . in N. Sie verlangen ein offenes Urthcil über die

Gedichte Ihres Schützlings . Gestatten Sie , daß wir Ihnen lieber einen
Rath geben . Lassen Sie die junge Dame die Gedichte von Lisa Baum¬
feld lesen , die kürzlich im Verlage der Gesellschaft für graphische
Industrie erschienen sind . Sie wird dann selbst ermessen , wie man
schreiben muß , um , wie Sie sagen , gedruckt , gelobt und gelesen zu
werden .

B . H . Daß Ihnen Ihre „ Flamme " einen Kuß verweigert hat ,
benützen Sie als Borwand , um 20 Setten zu dichten . Wenn das
Mädchen Ihrer Wahl in ihrer Herzenskälte fortfährt , gibt ja das einen
lyrischen Band .

E . L. Sie senden uns in Ihrer übertriebenen Bereitwilligkeit
Ihre „gesammelten " Werke ein und schreiben , w !r mögen sie
„ successive znm Abdruck bringen " . Wir müssen leider davon absehen ,auch nur den geringsten Bruchtheil Ihrer Schöpfungen zu veröffent¬
lichen , da sie uns allzu gesammelt erscheinen .

„ Neugierige . " Goldene Ketten reinigt man , indem man sie in
eine kleine Flasche mit warmem Wasser gibt , dem man etwas geschabte
Seife und Kalkpulvcr beigemengt hat . Diese Mischung wird etwa eine
Minute lang geschüttelt ; dann nimmt man die Keile heraus , wäscht
sie in reinem Wasser und trocknet sie ab .

„ Ein Versuch . " An dieser Stelle :

Mahnung .
Was so laut , ihr ernsten Glocken, All mein Sehnen abendgoldigülingt ihr durch das todte Thal ? Lagert auf den dunklen Höh ' n,Eure heil ' gen Grüße locken W e von Rosen pnrpnrgowigAll mein Sehne » noch einmal . Blüht mein Herz , so jung , so schön.

Eine leise , leise Stimme
Hör ' ich hasten durch die Mur ,So als ob in Nacht verschwimme
Ei » vergess ' ner Liebesschwnr .

L . W . Sie schreiben : „ Die normalen Jahreszeiten sind schon oft
besungen worden , ich sende Ihnen deshalb einen ,B o r frühlings undeinen ,SpätherbsU , die noch nicht so abgebraucht sind ." Tie Idee istfür einen lyrischen Dilettanten fast schon originell . Wir empfehlenIhnen mich noch folgende Themen : „ Sternschnuppe " und „Mondes¬
finsternis " .

Karl W . Mit Tank acceptirt . Fahren Sie nur fort . DerartigeEpigramme und kleine Stimmungsbilder können wir viel leichterunterbringen .
A . G . Nein , für Couplets haben wir keine Verwendung . TerRefrain verdient übrigens zum geflügelten Wort zu avanciren : „ Unizwölf wird gegessen . " Welche Perspective an Reimhumor bietet sich dadem findigen Kopfe .
R . B . Die uns eingesandten „Akrosticha "

beweisen , daß in IhrerFamilie sehr hübsche Mädchennamen exisiiren .

Auskünfte aller- Ar-t finden die geehrten Abonnentinnen infolgenden Büchern aus dem Verlage der „ Wiener Mode " :
Kosmetik und Körperpflege :

„ Tie Kunst , schön zu bleiben . "

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens -
„Dle Frau eommo , 1 kaut . " — „ Das Mädchen in Haus und Wett ."

Etiquette und Uingangsforinen :
„ Etiquettefragen ."

Radfahren :
„ Vademecum für Radfahrerinnen . "

Haushaltfragrn (Instandhaltung , Fleckenentfernen u . s w ) -
„ Praktischer Rathgeber der Wiener Mode ."

Kinderpflege :
„ Tas Wohl des Kindes ." — „Die Beschäftigung des Kindes .

"
Gesellige Unterhaltung :

„ Damenwahl ." Eine Sammlung von Vorträgen .^ ^ se Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Verlage der„ Wiener Mode erhältlich . Kataloge gratis und franco . Für Abon¬nentinnen ermäßigte Preise .
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^ uk der Ausstellung vom Botben Kreur ,
Berlin 1898 (unter dem Brotselorat Ikrer

Vlalestät der Beutsoben Kaiserin ) ,
^ ukder 70. Versammlung deutseber Natur -

korsober und ^ er^ts , Büsseldork 1S98. Zrnstose »
^ ^«lsxvlLröirt :

Liiberne ^ledaills des ^ orLtevsreins,
Brsnkkurt s . bl . I960.

L silberne blsdaillen aut der pariser
VVeltaursteUung 1900 .

Bateotkrt 1» den meisten Lulturstaateo .
Name gesetzlich gesobütrt .

Äbä/ '/rMN^ - nni/
Lanatogen ist ein Leisses Pulver , velebes

nach Vorsokrikt äen Nulirungsmitteln rugesetrt
wird . Ks dsstebt aus einer Verbindung vonblilob -

der NervensubstanL , der OI^oerinpbospborsLurs
(5 Ibeile ) . Lanatogen ist das sinrigs Näbrpräparat ,
welobss auk die Stärkung des Nervensystem ein-

I^ SrvSNriÄiirUNA .

Ljiol IilNlii II . Idill -ri l il ii .
Hergostellt von :

lkanvv «L 8ana1 « Kv»» -^V«rlLS
Ssrlln 3 . O . 16, ädslbsrtstnsss « 41.

Oeneralvertretung kür Oesterreieb :
Lpotkeker O LraiL ^ , tVien, I . , kleisobmarkt 1.

kl,L ! Ntt - tcr/c - c/cr - L - c

Lanatogen rvuräe in vielen bervorragenästen Ulinidcn init grossem Lrlolg angewan6t . Line ganse Leibe in 6er rvissensebaitlicben

me6iciniscken Literatur veröllentlicbter Arbeiten über Lanatogen geben ein glänzendes Lil6 über 6ie Wirkung des Lrüparates .

Linige ärstlicbe N i t t b e i I u n g e n mögen liier folgen :

/ / '/v /ö. / . / // . tÄr>/a » r /»
lt/ '-r » Iel> bestätige liierinit , dass
Ilir V0r 2llglivdk 8 Lräparat »Lanatogen «
inir vorüüglivds Dienste bei Xeurastbeiiic
geleistet bat , inöein e3 einen gÜUStigKU
Liniiuss auf 6ie uerVÖLV Lpdürs ausübt .«

/ / -?̂ / i/'. / «tr , F/Ä/rr/re » , rn^t'n/7-t .-
»Lanatogen liabe icb bei bieurn^tbenie ver¬
wendet un6 clabci eine Ull2VkitkIdukt
guustigk Virkuug NNs die in 6ie8ein Lalle
gescbwäcbten Leine funslcberer Oang) er¬
hielt. Da das Lanatogen 6en Klagen nicbt
belästigt un6 leicbt su nebrnen ist , ersebeint
es als eine virklivks Lereiokeruug
uuseres Lrrueisvdutrss «

» . . . leb 3tebe aber nacb 6ern Lr
folge nicbt an , Lanatogen für ein Hervkll -
eruüdruugsmitiel uuä Lukkriseduugs-
miiiel pur exvellsuee SN beselcbnen .
IbeelöLelrveise Zmal tägllcb in klilcb ge-
noininen , beseitigt e8 ill Vklligkll 8/ageu
6ie cbarakteristiscben , von dem Lentral -
nppnrnt LU8geben6en Lr8cbeinnngen ^

' ene8
XrLnlrbeit8proce88e8, vveicber nl8 HeLI -
LStllölljk belcannt I8t .«

Di ",
»Sei büobßrsilig usrvöskll Aellsekell
virbt SLllLtogvll ällsserst berelügeiiS
Lllü gersSssL llsrvkLstärkellck unä i8t «8
nLmentiieb Nsursstilemlrsrll äriugellä
unä vsrw su eiuxtedieu .«

r»r r»
»Icb rvnnäte Lnnntogsn

bei einem Lnlle von bieurL8tbenie, 6ie bi8
llllllsu jsüer Aeäiestioil tratst« , mit vor-
LÜgliebem nnä suiiailsuäsmSrioigs Ln .«

s//r

»Icb tbsile Ibnen mit , 6n88 8icb Ibr Lrä -
pnrnt in 6em von mir nngervenüeten Lnlle
— e8 bnnüelt sieb um eine bocbgrndige
iVeurL3tbenie — glällSSllck bSVÄKrt bnt .
Icb Icnnn Lnnntogen nur be8ten8 empfeblen ,
velobes dis deute sis Herveuspsvitivum
ullübertrokteu cksstedt .«

/ /t/ 'n / in . 7oKo/if,
/ trn/ttt . rn/tnne/t : »Lanntogen bat

sieb bei meinen Lntienten , vvelcbe nncb Inng-
rvierigen LnngenbntLrrben un6 8cbvvücbe-
ru8tün6en 6es blngen8 in 6er Lrnükrung
.ve8entlick gelitten lintten un6 Icörperlicb
beruntergelcommen tvnren, in dervo »
rugeuäer Vsise sis üiütetisedes Nittel
bsvsdrt . Ser Lpxeiit steigerte sied
merklivd , nnä d-rinnf trat eine erkreulivdö
Suusdme üesLörpergeviadtes ein. Lben
80 geben meine Leobncbtungen un6 Lr -
fnbrungen 6s.bin , 6333 Lstienten , velcke
nncb nber8tnn6sner IllkiUKUSL , ivie 80
büukg , in ibrcm ge8nmmten bIerven8X8tem
er8cbüttert rvnren un6 6ie lustigen Lr3cbei-
nungen 6er HeurL8tbenie Zeigten, 6nrcb

6en Oebrnucb 6«8 »Lnnntogen« in verbült -
ni8mü88ig dürrerer /feit rvi«6er kilirpsr -
krisedv un6 I-sdeusmutd gewunnen . «

/ /n?'N / in. -ttn/ . / //n
6/aF -t»- «n -/ r> / 'nn//r .
rn/nn//t .- »Hiermit de8cbeinige icb , 6n88 icb
6n8 Lnnntogen nl8 ein LnseinprLpLrnt
dennen gelernt ks.be , 6ss ullk Üdulivdeu
prüpurute au Virdsurudsit udertritlt .
Kleine Lrfsbrungen über Lsnstogen er¬
strecken sieb auf eine grössere /VnLsbl von
kstienten (LU 80) , 6enen icb bei 6en sller -
verscbieücnsten Lrlcrsnlcungen Lsnstogen
sis lMbrprspsrst gegeben bsbc . «

/ // / ,//n . El/ , / /s - 'sr , / int/tnn///n ?'

/ 'lti/l , / /n/lr - At r/» l/ / n/nn / nn ll/nnl 'n

» Klit 6em Itrfolge Ibres LUSgeSvivdllStöll
HLdrmitteis Suustogeu bin icb sedr su -
krieäeu . «

/ //'NN / )-'. ///NlZ. / '/
nt/r/nn/r / n/ <7sF//s«/ , rn/nnl/ / » Oss mit
ibrem Lsnstogen ersislte Lesultst bst in
einem Lalle von LllUeilljS ktlik MkillS
LrvLrtullgeu übertroltsu , nn6 ick scbicde
micb an , eine klittbeilung ÜLrüber in ver-
sckie6enen me6iciniscben / onrnslen Sll ver-
öffentlicben , liumit äie Lutmorksumdkit
Oer itulieuisedeu Lernte äsraul gelenkt
vercke . «

Bas Lanatogeu bat ruobt nur die glänrendsts Beurtbedung
seitens Lrrtliober Autoritäten erkabren, seiner Bedeutung entspre¬
chend ist ein kinderbeiin errichtet worden , xvo allen anderen

Nodi-
oationen

rationel¬
le 8ana -

togen-

durobge-
kübrt

Viärts kommen v̂ollen. Aleist
baden alle Bstbeiiigten die
kreude , aus den kleinen bin-

geabnter Schnelligkeit vor sieb . So sobrisd eine Butter , dass sis
ibr Kind nach 14 lagen „ Kar bade.

bei eng¬
lischer
krank -

seben mediomisebsn 'tVoeben-
sebrikt« (Bedaotsur Oeb. lldedi -
cinalratb Brok. Br . Lulendurg )
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V «rL» i»Kvi » 81« Flirster unserer dleukelten in
sedwurr , rveiss oder kardiA von 60 irr . dis 9 Ouldsu xor Nster .

Lxsvin itM 8«1ü«i»8l«1k« tli» <> <">< ! !>>«
ir «» » 1-, « » 11- uiul l8tl » 88«l »1« 11«tt « und kur
irioiix «» . I sto.

IVir vsilrnnken nnod Oesterreied-IInZarn «ii « « 1it » l»
nnd senden dis nnsAöviidlisn Lsidsnstoike ikoll -

nnd H»art « 1r « 1 in dis IVodnunA .

8eL^ 6iritzr 60 . , Iiuxoin (8011^ 612)
SsiOsnslokk -Lxporl . SS4S

Paris l - 00r
« ranü prirr

Paris iY00 r
Srancl pri «

Sebriisn Mnner
VI. Magaalenenrtt. 10» Ustzll VI. Magüalenenstt. 10-

Ir. I«. priv . ? >bs»r von -

üeleueblungs - »
. , , . Objecten
für Petroleum uml ^
elektrisches Lieht ^

ewpteklen

Iftr relcftftaMger Hager
von

Lustern » Liseh-
Iampen » vecken -

beleuehtungen etc.
für Aobn« i»gen - «
fiotelr unü Hertaurant;.

Ueder -
rcdlsgr
uns
»lurttirie
prririirten
grsrir ru
vienrren .

Dis ? . 1 . Ldounsntinnsn lier ,,>Vi «„ erH »a «" vsrden daraus aukmsrlisain
KSmaellt , dass dis im n « 5t 1, XIH . ck->t>r

dosxroelionen, okns fecls PLsAsimmer xrünen

„Lliin88iselitzn »
Ws 88örpiiLnrvn "

6 ) ^11l1Ü6r oäer lläNA6 - VL86v
Hetrt dsi äcr ^ irmL

liLLlLSÄo " ,
Vlkll, I. , ÄepliLiisplLtr, dcdulMtsLSSö 1— 3

srhLÜllell siuä .
Illustrirter krsiscoursLt über ^»psvisedennä ediussisel »« veeorLtiovsxeKeosLLoäv kür
äis I*rovin 2 gratis nnä krancro. 4046

L . kisrson ' s Verlag ( kivb . ^ inoLv ) iu Vrvsätzv .vis VvrI »x8dueI »ri » .i»tN » i>L ndsrnünmt ^Vsrks sllsr Xrt in Lixen -nnä Oonnnlssions - VerlLe . sxscialriodtnnx : Lslletristik (LoinLns ,XovsUsn . potztisods nnä ärnrnntisods ^Vsrks ) .Oie linek - ni »^l >iUiii »t «>i'nek « i'«L llsksrl ASsokLkUieüs nnä privsteOrnoksaeksn ^säen VinkLvxes in rnväsrnsr ^ .nsslLLtnnA tsäsUos ,schnell nnä preiswertvis okksrisr^ Ltzitnnßsn e^o . kvnilltzton -kowans von Unteren ersten llLNZss in ^säein IlrnLneo nnä injväer kreislsxe .
l<atalosS srails unci franko . 3996

Lsvier H Schöll ^
LrgrNdotlstrsss«

INalsrsI teuer Nri. Sr<>n<Im<>I«r«i, u
ri «ld» n<»»cl»n»t. Kerb- ». Leder- X
rcchnit», Laubrdgerei, llleineisen -

ardeit «,- . » » »» « « « X
rpecialitii - sjeirrieidr,, »,»»«,«. «sen - i
v>srenei,e»«tktrett,iin, . . n-m-,«,»«». V

^ IIs in dsr » vviönsr ülvds " abxsiliidstsn Lrilsitsn sinä isciorMit vorrLtkiz .

l» « « Nt » » «I 8ilt >« rk»88» i»8'«» Übertreffen alle bisherigen Diamant-
Imitationen an Glanz und dauerndem Feuer . Broche -Nadcln, Ohrgehänge, Ringe,

Knöpfe , Collie , s und Haarfchmuck für Dücater .

dlur I. , Xürninsrsirssse 51 . vis -s -vis lier Oper , und - dlergssse 3.— — G Sonst in Wie« keine Filiale .Preise in <ien Soiinnfenotern orsioütiioii. tiiostr . preieilntLiogo kör üio provlnr gratis

<iM«MKI >i«Lel>
für Idrrii, , ii

mit Holzwolle -Watta-Fiillnng
mit Schlingen (deutsches Modell! oder
mit Bindern (englisches Modell ) em¬

pfehlen als sichersten und besten
IVlvn9 .1i3V6rd3 .ncl

in Palleten zu 8 Stück .
Größe 27 X 9 vm K. 1 .— per Packet
Größe 24 X l eui 88 Heller per Packet

VerdsnlIgtotr - rlllii' iX
üärlmM L LIMüg

Hv/eerreküe , Sö^/nsa .
Prospccte und Muster zu Diensten.

! MNlE,e, ^
k1er'/c/?e?M?^c/r

«Mold äis flaut gescfimeiäig und
eiMtt äelileint ^ Zsndft' iLefi

iNstliiiöigsrkrsatr für 8sifs anä fuder.
Alleinige krSsugsp :

XIVlL8, >. i.U6M fl ? 3

Vm<lni> - M ; jl. Mr ««r ^ («.

IiSweii - , LaumvoU - , Svdakvoll - VLrvll
1L ruir htzstcil

— — rmä ^säsru , ssldst äeui klöiustsn ^ iiLutuvr ! —
ditto»»» L»oroü »rso^t« 2trLsto»' s« vor'ianAe-r /

Di « dsslsn

Kiiril »« , , Kli iili ,
SN xros L SN cketuil ru Vadrilispreisöii in grösster ^ .usvndl ksrtix unck nreii

llnnssbsntsllunx in ksinster LuskülirrmA dsi

Vtld . Velltsvd , Visa ,
labrik : I ., Adlergasfe 16 (Ecke Karrrenzertrerg ).

8kL6ILI,lILrMt

Ilkäerlivsell miä Hdveloks, 8MI - iivll eedte IlOäkii-Liirüzk.
Illnstrirter krsls -Ovurant KiÄtis. 3555

l . vivlmvr ' 8 reUpllävr unc! HvpN » v11lLI » « «ivr

^ » - ^ ^ 8 « » 8L » « r » «Lvp .
der LLa

I-Sicnner » rettpuüer . I, . I . «tvt >» er , Oiekörrut der Ironilldvdkll Pdentsr , Itsrtin . gzgg

Ia « L « I» ILVI ' 8
ItvL « I » ILvr ' 8
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Soxi -Loäet 1875 . 8 crtils .n >rs SOtivns p'Isur vsrlsilit mn ' sin xutss , uiodd LdiilrsmsssiA sr ^suxtcs IVIiscls ^ . d Vsispkou 47SS.

„ IVII ^ ö ^ IiiI/ ^ 08 " 16 ^1 . Wien v> , «ii^ igkiife^ sssv 39 .
^ rVsslss AL» Ä «L wiener srieÄ «r-^ t«LLvr . Xilials: I., Llsfansplatr ) Hionstüans) .

iuka ^ avna v,,an ^ .ls bequemes Oorssb seür em- I Vi «««« Asaebt bei soülanker Xlxnr volle Lüste .
Zn9ii " iii "

xkebleLSHvertb . Linkaebs ^ .us - vviaiiai Xintaeüs ^ ustübruvA Xr . 16 . aus
rüdrruiA Lr . 8.—, bessere tzualität Xr . 10 .— dis 12 . - . lrrättiKem Stotf mit Xisobbsin Xr . 20. —, Mit feinem ,
6eäieAen unä ßssobmeLüiL Xr . 16 — dis 20 .—. ! sobmieAsamem Llaterial Xr . 24 .—, aukvv . iratist u . broeü .

Leiäenstotfen Xr 24 b . 86.— .

^LUt äem Llisäsr sebr rnfrisüsn , spreoks mein Lob äarüber aus ; mau siebt , äass es mit viel Lor ^ kait
xearbeilst , ist , v êräe väobstvns noeb eines bestellen .

Sofia , 22 . ^ .nxnst 1900 . Lisa Xaritseb .

MM -d

ÄilÄMS-LlMtllMZ odU LlIIW

SrWsl MIcI>-ZkrWr-AM» t L.°L "
Xdciuixc VkdrikLiitell kür Oestsricioli -vuxLru : S8SS

1uliu8 z/Iai 'x, likine L 60 ., IV! 6 i 26 l 6 I" L 60 . ,
VlLIss

!.. Wscd- ctkocsa -s - ,s . VII., KIsnlakilfek -steLsss 12—14.

k/MipZ
nur Verlszzlick mittelrt

I - irLKVIM , SedUsireiviertöl , ^ ubllitrerstr ..88s ( si § sns viiis .) .

krospeeto, kelereureu durob die / onste^ so/n >/ . //sss//nA

ÜKNtk!

„6rtzm6 Dn<;Iiau1oro88o".
l^ ir »on cls Lsnolos , die gefeiertste Schönheit Frankreichs, die bekanntlich

im 80 . Lebensjahre noch Heiratsanträge erhielt, verdankte dieser von ihr erfundenen
-,<?rSinv Lnvlittotervssre " ihre wunderbareSchönheit. Falten . Sommersvrosfen ,
Gesichtsröthe , unreiner Teint rc . verschwinden beim Gebrauche der , Oitzm «
Li »vl»» » tere88 « " relativ schnell. Schminke nnd Poudre vollkommen entbehrlich.
Eleganten Damen und Herren , die auf faltenlosen reinen Teint halten , von den
ersten Pariser Autoritäten als unfehlbar wirkend und absolut unschädlich empfohlen

/Ulslnvsr-lcauf für Wien :
1 s . 80NI/ILI01 . LN , kuk Hokliekersut , I ., kipsbvn 10 .

für ?os1vs ŝanüt franoo gegen liaolinalims :
tOU . 86608 ^ 8111 , Wien , VI . , Kfl -0I-N8sg388k I/O.

>̂ k4.

<L (Dnore

OuZliMrifrüber' ts'ossesl

8sit IV Isdi 'kn erprobt u be >vskrt . nsmsntliok
bei Verclsuungestörungen und öreobilurebfsll .
VorrLtbiA in dsn ^poliicken und Oroxsrisn,

sonsi dii -soi ciunLk ssss
vr . Ikeinksrllt'8 diökrmittel-6e8e »8ebsft, 0snn8t »tt (Mtbg .) .

81i « lL « rviei » im «1 Kvlrlöppvlt « Lvirn - lKpttLvi, .

Oomplsts IVIustsrOollSLtion
von öder Ivov vsssius vird uuk VeriLUASu Ireueo eiuzoscudet .

i/HKL LLMLX , IVien , I . , Lober AlarLI 1 .
—-H> — 3994

erLiolt i» Lil äorob die I lss l l l X « » 11«
die eiuLiLk », v̂eleiw io Lnei 1Iooiti »>ii und >duw doi ' üesuudbeit
ru sobLlieu . dis I > 1 IV ILIi II V <1 und dis ^ I
ILIII der I» I !l I! t > II i .vi der ^rsu
siebsru . Vluson mit KsdrsuelisLnvsisunA 6 Xrousii. Iluu vsnde
sieb SU Apoibelte 1. V. löröl «. Luäitpest , XnniM^ssse 12, oder
»der direct su üpattelcer I . Nstie 5 , ? ->88uxc Vcrdcsn , ksris .

vuvcrvüstiiclrs , stets biLllk dieidsudo

ing-liuzzdetten
mit vorti 'oLkli.aüem. Latent - ttsttsLusadr , unsr -

reivlit in Qualität uuä Loüönlreih .
^ Ak«8j8lnK -AtöI »e1 uuä uioäsrus
i..- tniiKv, » emxüsült 2 a Xabriksxreisen

Liste österr . iniKttr. ^ peoial -AessinAmöbel -LLdrlli

II .

Dr . Fried . Ln,gi-l 's Birten -Balsam .
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher an¬

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist feit Menfchengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abend - das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösrn stch schon am folgenden
Morgen fast unmerkvare Schuppen von der
Hanl , die dadurch blendend weih und zart wird .

Diesei Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenrötbe, Mitesserund alle anderen

Unreinheiten der Haur . — Preis eines Kruge- sammtGebrauchs-Anweisung 1i. 1 .KO.
vr . Kengiel ' s Kenzoe - Seife

mildeste und zuträglichsteSeife für die Haut, eigens präpari -t . per Stück 60 irr .
2u kadsv m allsL erosssrsn ^ .xotüsk . n . karkumsrisv Msn 's u . ä . frovinr,

äarvvtsr m IVisa ür äsr »Itsn fvläapalkvkvam Lbsfansxlatr . 391
In öerlin, 6us1. Ixrüs« ; Zobvarrloss, örsslau , ll. Leüvartr , Hilünodsn, 6 . Letilssssl .

G nur Vir», l., 7»cU»adr» 1Z. «

„20 f ätaclt l-voy "
T'

2
c-
s
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Neueste Mode « .
<A «ch Schluß des Modokheite » ringrlangk ).

Pariser Theater- und Abendfrisur mit regelmäßig gewelltemIchopfhaar, das zu tiefen, rinnenförmigen , runden Wellen gebrannt ist.Das Haar wird nach erfolgtem Brennen , das ringsum zu erfolgen hat ,hoch hinausgekämmt, gebunden und zu Schlupfen oder Rollen gelegt .Borne sitzt eine Sammtbandschleife mit Federnköpfchen .

Die besten sebvsnren Seidenstoffe
xkrrnntiirt liefern direot rrn R

«L Oo . , kLbiillltvIkv iü Xiiilelt , Xi . 4 ,Lesitrei nerArossenmeedaniseden und üaüd ^ edereieninLrtbnndOdfeiden . Lxinn 'und Zwirnereien in OsrmixvaßfL iaeo maAKlore . Olyse Ltolke alle sind vs §vtaiv» IIK « n, >r»v» rvii » xefardtnnd an nn «L8eI »<»nk « 4t»N «»» vaxenesen « . Grösster Lrkols iu LnZiand , -̂ meriba nnd ? aris . Nnstsrnm ^edend krsneo . S793

Neuheit :patent
Kleictersehosswage

durcd die ein sckvnes , KieiekmLsslLes -^brunden der k-oedebedeutend erleicdtert wird und das „ 2ipken" ausxescklo88enist . — Oenaue KescdreibunA siedeIdekt 23 der „ wiener Xiode" , Seite 920 preis N. 4 .S0 .

UuppertH »ermann
Vsmen -2uLedör und ^ ukpulL -Xrtikei en xros .Wien , VN . LieZIerKssse 12.

Usartrirb « -
bamm , Patent Salier » ,durch einfacher Kämmen
grau « oder rottze Haare
blond,draun ob. schraarssärbend. BSllig unschädlich !i Jahrelang brauchbarI Tau -

I sende im Gebrauche . Etück
i S Kronen sranco . Ausschließ¬

liches General - Devot fürLesterreich -Ungarn und Balkanländer :rö --««« « « i - . , Luga », Nr . 86 ».

erhalt , schön « Figurund harmon -, volle
Körvrrsar «». , ohne
d Gesundheitz.schadcn ,
durch Apoth.
Grieut .PiUentTose
6 Kr — Beziehbar:

Cie . , ko- iuet. ,Fabrik,Lugasilir . u
General -Depot Berlin :
W . N. Salier » , Reichenbergerstraße öS.

küvssv V 61 N 6 Müssend ! ( ^

Taiminaene
Ist lläs bsstö , zitrLlltiit llllsedLdliclid tEitÄrbemittel

für ILnnf - nnd snvt « ^ r»K«nkran «n , wsiode ank siu -
laedsre ^ rt , bei nur einmaligem bedrauode , §sn2 veriässliod und sioüsr
eins tadellose . §läu2ende , naeN tVadl ÄnnIrVlblnnck « , « a «r

« atuntardo wieder srdalten , wslebe weder - durod vvasensn
mit Ssiks nood im Dampfbads abkardt . — S L . »0 Lr .

0o8et2liob 8esedüt2t , Zevissenbakt xsprükt , adsQlut nnsedüdUed .

XVHI ., L» rl Lnolvlgt . tr » »»« «- S »opt -HisLvrI »L) : l -, V »UL »« I»-
^ » »»« s . oiisimt a«r L. ir . Sokoxsr . 2ossoäooL xor ? o»tuavtioalil 0«.o «n » t , in Xpottioiien , vooxnsriso , xnrkumsriso etv »lun vsrlE « aos -
äröolclieli v . srnv » I » „ » i „ »r . » <; unä voiss unäsr « Nuurlurl -smirrel

svtsotilsävu Llirücrlc . >Vo aloüt vorräbdi § , lasse man sororL äuron svms
I«itzf«rauten dsstsUsn väsr vsuäs smL älreet an oML « ^ aresss .

Kstis . u . kön . Hoflisssi 'stnd

empiielilt 2ur ii6N !l8l-8Ai8VI1 '.
Spiirsnlrlsiciss , ^ ultsiiLirsssi - , OIun >- u . l^uxsuilsdosls
fiit - 'Daillsn . — wsusstzs IVIoussstindoLS unct SOtrlsisk-.

noa WI ^ I^I , ! . , öLUSi ' fimLs ' lct 5 .

sichern smü äie^eni^enVamen , welcrlis seLää1l.ed.tz Losme ^ s vermeläen unü . stets nnr

Ktnvlanä 's Xöilväoi '
AödranolitzL. I^s nntorärüelLi üis sod-msrrüafts KelLhar ^sit äsr Haut , ver¬treibt ) SvnnsnbiLnä nnä Lommersprossen , beseitigt aUs Lantanssoülaxsunä maodt sxröäs rmä rau .de 8aut v̂unäerbar vveied nnä sodmisZsam .ks verleibt äem 4?eint nnverZleiedliode Loböndeit äem ^ ntlitL , so v̂ieRäuüen unü ^ rmeu 'iVeisss und Lawmetvveiede . blnsedääliebkeit ^arantirt .dadeu . in L*^ i 'künl»v»'»v-<-»v8ekLLte !i», in Apvtkelrvii , so^vis bei^ ILovIanÄ «L !8« ns , «7 , Hatto »

Luril ! « irrulLLvr , ^ ^ ^ ^ ^ ^
« len , i., Stevdolgaoss l, (2uMnZ tVollWils unä Loliulsrstrusso .)

SüdlltWscie!

L*«l
voremLuner

- I- - !-
veräen Lis mir sein kür dis kr. 2n -
senännx meiner neuovten Preisliste über
Lrrtiioti vmpfoiiisns kisulisiten. ^ .är . senden
8is Llskviät 's IixxivLisod. Vvrsauätdsus
Vvrlin X. , Htrassdvrxerstrasse 46 . 4056

MÜSlMWUP .
'r . vWM !

SQ-slsnZ
io sokSogtsr , oooostsr h'ormooä jocher bsliskißso Stürtrs ,dssvoä . ruiio krivstAebrsoolr
LosoapidkIso,iorsioNstsrL .oL-vsti i ststs voriLtdix ßklv « beiVM . Stiiuss Asvkk .

6Ld 8iodM , Men ,
I., MiielMM 3 lLSnlliiNliiiliIIInstr.? ro>sooor.gratis u kruno „

'

Mell . U . SekrooSer io Strassbur ^ - SouSork Miirsibt : . üaswatoc -oo NommeiNLds rob «sit laiirsll io oioor ltnsuöl voo kMoo dsi Slsiobsuollt , Lluturioot ooci io ctsi Itsooo -ostbsoso -:sovvki dsr Lra -uctissllso vis t>si Kiocksro unxuvsoäso votssootreit Mdubt . Dadsi Iisds ist , inioli »bst »voo äsr vor/ualiriien ttlrkung äissss MLtsig NderLsoAso ßöooso .^

Herr I>r - Mvll . 81 eiull 0 bk, SpMtstLrrt kor Loozsoirravits io RerUu t iah Nuits vr Som -« t - E « -dioto Nor lirnädrun, . . - nä
°
num

'
°L

l^ Is

^rkistisuiissmidkl
minder u . Lr v̂aeiisenv

unsl -rsictit !

ör. lllkü . Ü0llHll 6l '
8 ÜLMLtoMllV I-Itteratnr Mit Noocksrtso voo iirrtiisiiso Sutnsktoo gratis ooä kranoo. SS7STarnung i-or xslzclmag ! o ^ : ^ » ^ so. sllsn ^ pOtiisksn k^rsiss vono . VV. N . 2 .— pro OriMnaMaSOdiS (250 Qr . ) .
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Die als praktisch anerkannten Einbett - u
Doppelbettsopbas, Causeure und Fauteuil¬
betten, Dierrstbottribetten in verschiedenen
Variationen u . in vorzügl. dauerhafter Aus¬
führung unter Garantie nur beim Erfinder
Opernring Miiringer -

» r 15.
' 0 ^ 7 ^ ' ' Strasse 8.

Profpecte gratis und franco. .8!

mit meinem 185 Centimeter langen
Riesen-Loceley -Haar, habe solches infolge
I4monatlichen Gebrauches meiner selbst-
erfundenenPomade erhalten. Dieseist von
den berühmtcstenAlitoritätena 'seinziges
Mittel gegen Ausfallen der Haare, zur
FörderungdeSWachsthums,zurStärkung
des Haarbodens anerkannt worden, sie
befördert bei Herren vollen , kräftigen
Bartwuchsund verleiht schon nach kurzem
Gebrauche , sowohl dem Kopf - als auch
Barthaare , natürlichen Glanz und Fülle
und bewahrt sie vor frühzeitigem Er¬

grauen bis in das höchste Alter .
?rsj « elovs Hoxel « 18 ., 2 ü .>3 8 ., 5 8.
koslrersauäl laxlied dkl Voreiu-
«euäunx äs « Lstraxtz « oäer mlltvlsl
koslosednallme äsr xaursn
IVolt Lu« ätzr kLdrilr , rrodin »Ns

^ uNrLxe ru rlvdltzu «inä . 3S01

.1. II II N <^ 8l11k » A ,
WIsn . l . , SSjsSr -AÄSSS S .

MasssrNaurrnsr - Sa .oLforwsn
für ^ IlLS , (sross unä klsiu ) VnIpSL ,
Ssoksr , LlooN « mit Lsckk -srspt
pr . stüok Uk . 2,30 fvo ., «Iltz 5 ^ ormsa
NL . 8.00 koo.

SodlÄes«d»s, ksxouts , psstste » eto .
LlsbaUur.-padr . .Masserdammsr ^

o . Oolrs 1. VN.

lV8ir . eWrrvr7L " il
/MsinigsLrLeuMi '

,

^Vapenliau8

v . LL 8 MLL

VI . , Narialiiltsrstrasss 81 — 83 .

/ tt/ '

Usins sirnebtvolis, rsivbbnItiAsts AIr »8tvr -<^« IIv «;1ioi >
verssnäs ieb insinen Asskrtsn ? . V . i^nnäen nul VerlnnAsn

bsreibvilliAst Zrntts und krnnoo.

0 LININI

Noätz -Hollslolktz
vor, 49 Xrsnrsr bis ü . 1 .2 » .

Noüi -IVvIl 8to 8 'tz
von ü . 1 .— bis ä . 2 .— .

NoätzVIvUslolkk
von ü . 1 .49 bis ü . 2 .33 .

Noä« Isollstolkk
von 8 . 1 .79 bis 8 . 8 .19 .

Noäe -IsoHslolktz
von 8 . 2 . 1S bis 8 . 4 .49 .

Nvätzl ^ollslvlktz
von 8 . 2 .95 bis 8 . 5 .25 ste .

4V » H8l « 9 « sinä in sinfnrbiZsn vis Asmnstsrtsn ^ us -

kiibrnnASn srbLlttieb .
von 78 Lrsnrsr bis 8 . 2 .25 nnä böbsr .

Hom « 8A»I»I»« nnä I »<»n9I « 8lo9 « in Arösstsr ^ nsvabi .
8 « L9 « lI8t « üv in nllsn sräsnbiiobsn ^ nskilbrunAsn.

Xsnssts , nxnrts nnä lllllltll -

von äsr bilÜAstsn dis riur »Usr/sinstsv (jnnlitst
(26 XrsuLsr bis 69 Lrsu ^sr) .

rsirsnäs Dessins , xsr Ustsr 24 Lrsnrsr
nnä böbsr .

^ .xnrtssls , svbönsts blsnbeitsn in Lionssn , änpons , änbots sto l

8peoial -^b1kki !ung fün leppietie
tlllls VOpsl3l1 ^ 6 bMe ün benebten.

bloäs-XntnIoAS nnä rsxxivb - vis VorbnnA-LnbaloAS
»n Xnväen Arstis nnä Irnnoo.

^VLoLilLsI
Des rVarsudsus v . bnt in äsr

krovinr Minien oäsr ; XntträAS
sinä änbsr -rn iibsrssnäsn .

UsrsndLU8 V Nibn .

?0 i.VsM 8
8klb8i8pj6l6llü6 Msikwerkg

suüvsrts
lieksrn xsxsQ

WIonsls -

von
LN

OabLlvxs gratis rrnN L̂ LuLc).

olsl. kreiuiä L Co.
» 6k8I, « U .

>s« Im LM !
PI äurelr äen röAslin 'ässixon Os-
I drariolr von lleinr . Simons

patsotirtsn
Kesivbtsmssssg - unä

Kesivbls osmpfbsäe -Appsrstsn
clen Dsint vlittUob vörscNvnei -iiä .

össssr v̂lö s !ls SsüsimmittvN
^ 6odd mit k'irms . llviur .

— 8 imon «) Nkrlin lV n . 8 ottut 2-
' inarks äre ! Nöpke,

vsxtzts in ^lien der :
) . 8 . kilr Sobn, Hokliekersiit , I . ,

(^rktden 13 .
1. Sitter , I . , ILotIi6Qt1inrin8ti'L88s14.
Valcisrara L kankmann , I , Oraden 30 .
L. lViavsr, I ., l-,odlrorvit2plL<2 1.
tt . Kupfer's lilsokf., I . , Närutttusr -

X. Sotb's Ilaviif., I -, Asnei Llarkt 9 .
Ösxvt in 6 rar dsi :

Varl laoodi , karlQuaeris .
Vspöt in Luäapssl bei :

1. l. . kiiüUvr, Lokliet 'sr-aQt .
Vsxör3 iQ Srag dei :

Io «. Kamm L Oo., OradsQ 15 .
z «1. örioiits , 0b8t8s .8ss 8 . 4028

3su1 ötablissemkut 6u cstte dranetis a^aut
odtknu ls möäaiils ä 'or i 'Nxposrtiou äs

Paris . 4007

Aisov äk 6vr8tzt8 so tvü8 § kü ? k8

^M8 säe ?Mj
Lk VivniLv , SivRLSr FllarlLl 8 .

tres , 8»v« rien äi -
ininutzr : 1" ls tour
äs la poitrins st äu
äoseu passant sous
Iss bras . 2^ Is tour
äs ia taiUs. Zolstour
äss danedss . 4" lou-

taills . 6orssts sn
tous xsnrs pour Kp, »rt , Uzxienlgiuk.
LKLtlsLteui'- Utzäitzsskur et Lor«kl8 pour
Lnkant «. 1̂ .68 tzxpsältioQS par Ia pusts 86

lL .ttMMMMF
,. ^ itöen »tdfffcpöi-^ k.

rkei) en»loffe aklsp äk -t
A « icn , kokl^ onLfXkeiäep
Ä>kol^ k!plioe>i^ L ravotsm

n » ^ cfliipren . Z^llTei - .
vcnxübi p«>vme

LdfkSküX

I vcn l , lritueo nn ^ LuEvi insNnu « . Ver¬
langen Sie Unstsr . Von äon einLeksten
dis rn <!sn rsineniistsn Dallett «» - ?

„ Liiriek llolseiäe
"
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Sympathie -Mäthser.
i

16 s

15 3

14 4

13
ri

5

12 6

11 7

10 8

s

1. Hauptstadt eines europäischen Königreiches.2. Besucher der k. Latein-Elaste .
3. Oesterreichischer Bildhauer (1°) .
4. Nebenfluß des Rheins .
5. Slegyptischer Sonnengott .
K. Bewußtsein des guten NamenS.
7 In der römischen Kaiserzeit das Land zwischenTheiß, Donau und Pruth .
8. Die unterste Grundnote eines AccordS .
9. Reiterabtheilung .

dass, <la , äron , d . ett , sn , bs , beim , ua, nat ,nor , Qo , ra , rs , scllva , sex, stock, tn , ts » ter .
Vorstehende 20 Silben sind letternweise derart

in die wagrechten Helderreihen des Quadrates zu
tragen , daß dieselben Wörter von der oben ange¬
führten Bedeutung ergeben. Die Buchstaben auf den
mit arabischen Ziffern markirten Feldern werden
eine von Wien scheidende . Allen sympathische hervor¬
ragende Künstlerin nennen , der wir ein inniges
„Lebewohl !" zurufen . Rud . Sp .

Welamorphosen -Kreuz-Wäthjel.

« old

Gabe

Durch viermaliges Ersetzen je einer Letter durch eine andere
ist das Wort Herz in der Mitte des Kreuzes in die Wörter Gold .Wahr , Gabe , Laut zu verwandeln . Jede Metamorphose muß ein
bekanntes Wort sein , welches nur einmal vorkommt . — Wie lauten
die Mittelstufen ? _

Zweisilbige Gtzarade .
Die „Erste " nimmk man , Indem man sie gibt ;
Ist auch ein Lichts str, doch Jeder str liebt .
Was Mutter Natur nicht selber gemacht,
Hat Alles dir rührige „Zweite " vollbracht .
Das „Ganze " wirft mit der Zweiten im Nn
Verstohlen der Anabr dem Mädchen zu,
Ls soll wir dir Erste bedeuten fo viel ,
Doch niemals trifft es da » rosige Ziel . Rud. Sperling.

Logogripy .
Bis auf ein Zeichen gleich geschrieben ,
Zwei Wörter gibt' s . Nun kommt der spaß :
INit „ j " entzweit es , die sich lieben,
Mit „o" zur Liebe zwingt ' s den Haß .

Rud . Sperling.

Lüllingen der Riillsiel im Heft L.
Auslösung de » Gedenkfeier - Pyramiden -

Räthsels .
I st 0

HILL
x « i , st st

A L V 8 st st
st 0 I - L st 1 ^

SOS ^ Nststst
Die fetten Lettern , abwärts gelesen , ergeben:

Nikolaus Lenau ,
(isvts : Nik . Niembsch v . Strehlenan ,

gcb . den 15. August 1802 zu Csatad (Ungarn),
gest. den 22 . August 1850 in Ober-Döbling (Wien) .

Auslösung des Kryptogramms :
Man lese die Inschrift — oben links vom

„Herzen" beginnend — nach links herum. Es
ergibt sich:
„Ohne Liebe lehrt k-i« Frühling wieder ."
Auflösung des Wörtcr - Combinations -

RLthsels :
I st st II
II st st I ,
st I v st
st st I st

stur seht nül öiessr rog- Lebutenoarire IVegsn staeiraiivanugon aoists man genaustoser Soiiattsn .

Zcliölikeitiri-ieicktkuin,
ZcllMett irt Mckt.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist bishernur eiuzig und allein den von
Hl "'" ' ko8u 8ellMcr , xLL «

liönigl . »erb . lins - » ixl staninier -Iüeterantin ,erfundene» und selbstgebrauchien Schönheits¬mitteln gelungen.
? ouäre rsVizzsnte .
die es einmal versuchte , unentbehrlich, macht die
Haut blendend weiß, läßt nnicr seinem herrlichenEmail alle Hantichädcn, ja selbst Blatternarbenund Muttermale verschwinden , glättet die Run¬
zeln und Falten der Haut , zieht die erweiterten

„ . . . .. . . . . Poren zusammen und läßt jedes Frauenantsttzblendend und ingendfrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudre, nach dessen Gebrauch manst-d waschen kann, ohne daß die senjaiionelle Wirkung von der Haut verschwindet . Vesta> < » e «« n .1 li . n » H . ^
verjüngt um Jahrzehnte , erhält die Haut elastisch und salienlvsund soll des Abend » von jeder Dam » benützt werden, streikI Diesel » » It .

kzzz nlg derhüiei da» Schlasfwerden der Haut , stärkt dieselbe und ist dasauSgezcichnelste von ftchrrem Erfolge gekrönte Toilettenwasser.Vrel » 1 Vlaaolis S 1.
vrdins , kW » und Voixlrv r » . i ^» i»i,te wurden bei der Pariser und LondonerAusstellung lüg? mit der zpr» 8>iei > g » I >I,, >« „ Hsüajll « pramürt . 8av » i>roviaasnt « ist eine nnübertrojjene Lchöndeiisseise . Vi -ets I . v« I» . und 2 .40 I»Wme Dofa Schaster Vizzaiz «" jedem ergrauten Naare di » Farbe derzanbrrt mit ihrem Jugend zurück ; herrlichste » Stand , glän¬zendste » Kastanienbraun , lammtarrtge » Schwarz . Einmaliger Gebrauch des„ Kinoir " , genügt, um die Farbe blond , braun oder fchmarz auf immer zu erhalten ,keine Waschung ist im Stande , die erzielte Nuance zu eniserncn , die Kopshaut bleibt reinund weiß lnrtona aan » » t S >„ ,,I za ,< e.Meine neu erfun« Lkzonftzzzzlg zur Erhaltung einer faltenlosen, marmorglatten Stirnebene imprägmrte AlelUVlUl »« und hoher Augenbrauen empfehle Ich unter Garantieleder Dame für die Nacht . Drei » :r li .
„ Sür die wnndererregendeWirlnng aller meiner Mittel leiste ich vollkommene GarantieUnzäblige Dank - und Anerkennungsschreibenaus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor

llanöarbeiten^ ngesangene
K unrl ledige
«Nvie»K« ^ ZteriZI. -uek ru m cirr.Vtenri >pde,'i. bei
fifsnr lZvlrclia , ^ arenftaur „ rum Hebli ! "

tterrrvL»»«« k>ir. LI <nÄ>en rtcr 5ts4tplrfi1liscke).

E

kclusril kicliter
Neueste Stickereien u . Stick-
materislien in allen Stilarten .
Stickerei - unct pkantasie-StotkeL

in §r össter rXusvvsill . I
iVtaterial ru allen i . ä. „wiener
sttoäe " abßsebilcieten Arbeiten .
Auskünfte über ttanclarbeiten weräen
bereitwilligst ertkeilt . — ^ uswalllsen -

äungen stellen ru Diensten .

Lrste Preise auk
allen Welt¬

ausstellungen .

Lr 8okn Ibachs.
k . u . k . ttok -I-iekersnt

VVI ^ K
I. Lestirk, kauemmstikt Î r. 10

„Lum golclenen I.üwen ".
pelepkon k̂ r . 1576 . ^ elepkon Kr . 1576 .

^ iLi»a- DLai» aiLl:« ir
Ir> SOlitsn Oolct- uncl Südsntassuns S98Ssind die vollkommenste Imitation und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten .

^sien , VI., Larialnirerglrasse 31.1 . tl n ust irts streislists gratis nnä tr -nrov .

!MtlA
gratis

rerleikl 8o5ork
dlencienclest leint ,

olitleniidör
- ü« d«Irmkk>e^ l!Wlolis

— « stiiWhffstutzscMic « !

Viebesleror1/iaü^vkl ^ eme<; rzrten Unk .pstkir kOtl . '<tl>r kazstco stnVl - .
Willi , Wiel >v >. sVs3nsklIfeÄiÄ 5; e »3 .

Möbelhaus
kür sus8ciiliesslicti bürZerlick soliäs WoknunZs - LinrictitunAen ,lisciiler - sowie raperierer -^ rbeit eiZener Lrreu §unK.
LvlADKD O ^ kiri ^ ll '

8 80 « KL
V ^ien , VI . XVedZÄS8e 2L nLells1 cler Qumpenäorkerstrasse .

Oegrünäet
1855 .

I 'elepllon >
Kr» S638.
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dln L

h /

frankfui ' l a . IVI .
s -p

smokskksn

in emtavker
sovle vlegLlltvr
Luskiikrllllz.

» ur bestes » rtseisl ueä
»oegkä >t !gste ttedelt . 40SS

UiZIl - liks !
Vsrkumerie „ Violette

"

Ss/ §?///e/re/s/7 » Lr/s/, ^e/we/,̂ r//rK
e//rc/ ^e/'I»esse/'r//r^ e/e/' >L//c/r,'

e/eme/7ts/i/'er/re/7c/ sc/»/re//e^s
Oe» /̂c/ets2ll/7a/e/7ie i/s/'

Sär/^ //77Fe .

Näkrsioff stellen
^ ^ (vergertellt am vWnerel )

« « verte ; venlauungrmittel

anregenä 5o/,ö/t//c/>
»Nil 4/>o1/!e^e/> onct

Irrättigenit. o? o§en/i«n-//ungso .

0l6 bestS !
^

! Lei ^ ut ^ borclef ! : ^

W ^ ^ ^ ^ WDWWW

Asillll L 8eNker ^ „kLlläpIüseli
" KMärstk ÄollsetuiUboräe

.tHHnMIk -rfirkLkkksLf 'kk^ rt.ki 'tk^ L'
fuL,s !

Monopol

iLZM

ALM L 8edäkkr'8 „Aüllopol
" vorrüzliedstsAodLirsedlltrdoräk

für tteinstssusststtung
I . H « r1ii » gvr ,

Msoiükrmeister
Vien , ttunllstkui'mersti' . 49

37IS kists-Ovursnt xratis .

Lsxinll äsr
LsdLnMruix .

8par ^»6I7S»I»»vItNa88H S1
werden fettlerkafts XÖrpsrkaltungen, sottiefs
Sottllitsrn , Lng- uncl Zokmsldrüslkgkeit, linke llükten,
klüokgratsvsrkrümmungen sto . mit bestem Er¬

folge kebandelt .
8yst . Ourenr .Vei'meiüung ll . Sokiefwerclens .
In Leu meisten Staaten Mt . kuoksnapparat , in
6hioago 1893 , Innsbruck 1896 , ^Vien 1897
pramnrt . Loben gelegene Anstalt . kreise

massig . krosvset gratis .
6ott7 «> 7> O^, -lLkK, tzrunder und Vesitrsr

der Lustadt . 4000
Nach 4 Lonaten

mit Lxparat .

MU I>W «Ü M -M
nimmt unter allen gegen das Luslallen der
Haare , so v̂ie 2nr Stärkung und Kräftigung
des Haarwuchses empfohlenen Llitteln un¬
streitig den ersten Lang ein .

Ls besitzt 2war nicht ciie Ligenschakt ,
an Stellen wo überhaupt Heine Laarwnr ^eln
vorhanden sind , Haare LU erzeugen — (denn
ein solches Mttel gibt es nickt , nenn dies
schon von ms neben anderen linetnren in
den Teilungen trilschliciz behauptet wird ) —
wohl aber stärkt es die Lopfhaut und dis
llaarwnr ^eln derartig , dass das Lnstallon
des Haares in kurzer Tsit aulhört und sieb
aus den ^Vurrieln , so lange diese eben noch
niebt abgestorben sind , neues Laar ent¬
wickelt , wie dies bereits dureb Zahlreiche
prkktjsclttzVersncheerprobtu .festgestelltist .

Lufdiekarbe des Haares nat dieses
LIittel keinen Linduss , aueh enthält es
keinerlei derkesnndkelt irgendwie schädliche
Stoffe . kreis per klaeon 3 ü . 4021

Niederlage in allen grosseren Ltadten . — In VViea 2u haben in den
grösseren karlumerib - n . Vroguen -Oesehätten . — llaupt -vepot bei L . Naxer,
llobko v̂it2p1at2 1, in der !Nohren->potheke , kuolrlauben 27 , beim Loftriseur
k . v . ^ rtieliano , I . . Lärnknerstrasss 36 , bei d. K. i 'ilr 8vkn , I ., Oraben 13 .

^ X ^ ülpUl - und ristzischlakrig , glsiobLeitig
11 . L. I auml Illvai üluaum yttomsnö , K^LnIcenbelt mit Uk8spult,
krallL Vielt, 'kLper . u . vtzoorattzur. Kinllvl 'belt mii Lokulrgitten.

Wien » VI., Wallgssss 35 . kreis -Oonrante gratis und kraveo .

^^^ asterLimmermî oi^ lete^ kmriobtun̂ steher^ ui^kesiohiignnF ^ ereii^ Wv

pei . rw ^ lrrk4 - «s .

oonreoriow ^

8leinkart , Ulaväeek Ll (H .
Wien , l . Kärntnerstrasse 10

I . Seilergasse 7

^ nkerti^unA von pelrvaren »Iler ^ rt nsckl

eigenen , kranröskclien un6 enZliscken
/VloOellen vom einkacken bis rum keinsten
Qenre .

- —

L . o . « .
^ ppnktuk

' uncl ekemiseke Wäsekerei

M . I
'
»

8ÖM

füc Klsccen- unk vamsnALnclönobe , Spkrsn , Vondän^s ,
IVIöbslstoffe , bekenn uncl alle ^ oiletteZexenstänke .

ssabrik : WILK. X>X/2,1^ 0880031 , ^ 7;- °-

Himxt-iVieäsrlsKS i I ., 8pivKvlK » 88« 13 .
LUMM

'
. MDS81 ML iü ML WMM ? MM « KII,

pnovIo2 - /VuttnLtrs vvsncisn pnompt sffsotuint .
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Sport
Amntennpffokograpffic .

Verstärkung von Negativen . Nach dem „ Lall . Vrano . " läßt sich
ein Negativ auf folgende Art verstärken : Man mischt Ammoniak und
destillirtes Wasser zu gleichen Theilen und taucht das Negativ nach
Bedarf kürzere oder längere Zeit hinein ; sodann wäscht und bringt
man es in ein Bad von 1 Gramm Bromcadmium in 1 Liter absoluten
Alkohols. Das Negativ erhält hierin eine schöne schwarze Farbe und
verstärkt sich zugleich.

AutomobMsmus .
2370 Mitglieder zählt gegenwärtig der „ ^ utvmobil -61ab <ie I> g,i>.c ," ,
Mr . John Brisbcn - Walker hat , wie aus Denver im Staate

Colorado berichtet wird , Pike's Peak in einem Automobil erklommen.Er erreichte eine Höhe von 10 .000 englischen Fuß .
Das Uöspitnl ätz 81. Vinvtznl Os knul in New -Uork hat seit

etlichen Wochen einen elektrischen Motorwagen für den Transport der
Kranken in Gebrauch . Die Construction ist derartig , daß die beiden
Hinterräder mittelst zwner gleichkrästiger Motoren in Bewegung gesetztwerden . Die Batterie besteht aus 44 Elementen und ist in einem unterdem Wagen befindlichen Kästchen untergebracht . Der Wagen ist aufdrei Schnelligkeiten nach vorne und zwei nach rückwärts eingerichtetEs kann eine Maximalgeschwindigkeit von 24 Kilometer per Stunde
erreicht werden .

Radfahren .
Nclson ist ein neues Lumen unter den amerikanischen Radfahrern .Er hat der Reihe nach alle ersten Meister bezwungen , zuletzt auch den

schier unbesiegbaren Michael. Nelson feierte bei dieser Gelegenheit seinenvierzehnten Erfolg in ununterbrochener Reihenfolge . Man kann daraufgespannt sein, wie sich der junge Amerikaner gegenüber den europäischenMeisterfahrern halten wird ; denn daß auch er eines Tages den Wegaller amerikanischen Radfahrer von Cliste wandeln und herüber kommenwird , steht wohl außer Frage .
Den Kampf UM den ^(ilranck kiix «Io SouIvAirs zur 8ei » s >>>der kürzlich in Paris ausgesuchten wurde , endete mit einem schönenSiege Walters '

, der Huret auf den zweiten , Taylor auf den dritten
Platz verwies . Dann langte Robl ein , während Chase in Folge eines
Pneumaticschadens schon nach der 38 . Runde aufgegeben hatte . Walters ,ein Steher xar exoollenos, legte die hundert Kilometer in 1 : 44 : 17^
zurück . Als Schrittmacher dienten bei dem Rennen Motorzweier .

Nadfahrmlitzcn . In der „Rad -Welt " tritt ein Fachmann für eine
hygienische Kopfbedeckung der Radfahrer ein . Sie soll überaus ' leicht
und durchlässig sein ; ihr einziger Zweck besteht im Schutze vor den
Sonnenstrahlen . Er empsiehlt strohhutartige Kopfbedeckungen aus Torf¬
mull , die den Vorzug haben , daß sie die Nässe sofort aufjaugcn . Für
Regenwetter ist allerdings ein belgischer Radmantel mit Kapuze am
heften. An besonders heißen Tagen möge man ein weißes Tuch derart
um den Kopf binden , daß die Enden im Winde flattern ; dadurch wird
dem Kopf auf natürliche Weise Lust zugefächelt.

Für Jacquelin wurde in Frankreich eine Sammlung eingeleitet,
um ihm ein Ehrengeschenk zu überreichen. Sie erreichte die Summe
von 1200 Francs . Jacquelin suchte sich selbst ein Kunstwerk für diesen
Preis aus . Daran wurde eine Platte mit der Inschrift angebracht :
„ An Jacquelin , als Beweis der Bewunderung und Sympathie .

"

Harry Chimi , welcher seit zwei Jahren der Rennbahn fern blieb,
feierte gleich bei seinem Wiederauftreten einen glänzenden Erfolg , indem
er zu Birmingham die Fünfzig Meilen -Meisterschafk in 1 : Sö : 09Vz
gewann .

Kchrvimmen .
Frau V. Jsasescu unternahm am 4 . September den Versuch, von

Calais nach Dover zu schwimmen. Bei prächtigem, sonnigem Wetter ,
ruhiger See und einer ganz leichten Brise ans Ost stieg sie um halb
acht Uhr nächst dem Casino von Calais in 's Wasser. Sie hatte offenbareinen Fehler begangen , indem sie den Strand von Calais als Ausgangs¬
punkt wählte und nicht das Cap Grisnoy , denn sie hatte dadurch die
zn durchschwimmende Sirecke ganz unnütz um etwa vier Meilen ver¬
größert . Frau v . Jsasescu , die die erste Dame ist, die den Versuchunternommen hat , den Canal schwimmend zu übersetzen , hat ihr wag¬
halsiges Unterfangen nicht zu Ende zu führen vermocht, aber doch die
für eine Dame höchst anerkennenswertste Leistung zuwege gebracht,20 Meilen im Wasser schwimmend zurückzulegen. Nach der Absolvirung
dieser Distanz war sie noch immer sehr frisch und hätte vermuthlich
noch etliche Stunden im Wasser zubringen können . Nur über Augen¬
schmerzen klagte sie, als sie das Wasser verließ . Als Nahrung nahmFrau v . Jsasescu während des Schwimmens nur Stückzucker und
russischen Thee mit Citrone . In der kommenden Saison gedenkt die
kühne Schwimmerin ihren Versuch zu wiederholen, und zwar mit
besserem Erfolge .

ZHiitnetten in 3uvelen , 6ol <l - unä Lilbsrvaaren , l 'afslßerättlen ,kllron etc . derietit man ru Äusserst billigen kreisen von
?3Ük1Il3il0ÜVOÜ^ MKM3M . > vl LNVIIII .

Versandt ctirsct sn krlvst « bssr octsr Aseknsbrn « .
Spseialität : fvinsts sollte Srlllsntwsrsn .

Ar . 8045 . Ulux.
1 sollten Ilubin unä

1V örillanten
Llk. 100.—.

Ar. 3134 . krvellv , 14karat . Ovlä,mit 1 sollten Laptlir unä 12 LriUanten
535 .—.

Ar. 3054 . Uinx,

2 krillanten
ölk. 200.—.Keiotl illustrirte Aataloxe mit über 3000 ^ .bdiläunxen Zratis nnä kranev! kirmabestellt über 40 ^abre ; auf allen besekiokten Ausstellungen prämürt . Lite Zedmaek -

IVIoüs - Liolfs
Leicisri - Zlolfs

„ Lirr krLULüsill "
Wien , l . Ssririr , OolciSOtimiciALSss k̂ Ir . 7 s ..

> 611 tz ÜVMtz8MN8'
l20 em breit , von ü . l .20 aatväris .

llesten-äbtüeiliing im Ourobkause äaseldst . 40 4

Special - Oesekäfl für seine vamenmieäer
Umstands - u. iArxencorsets eigener OrreuxunA - -

H Laroline Lliumer
Wien » >
I . Seilergasse dir. 3

iViiecier kür Zportrwecße
aller ^ ri - -

ötleUer « ei-äen rum putren unU Kepsriren snxenommen .

VpOr
- kLi -

kiKsl W^ '
Wirkoossren W

^ für O smen vnci Oerren W

i e I . 5 p i sg s I qs § § e L

Invslillenllsnlt - Iyvse
r» 1 14

ÜMMeffki
' 60 . 000

empüelllt : 4057Ilgnair Orbsob, Vecbselstube , IX. , IVäiirmgersirasss 37

'kjSOlilsn - u . l 'apSLisns ^- lVlödsl ^ aus

LeioiillaltiALs von soiläen ^esoliniLolLVollenLlnriobiungsn in allen Ztvlartenmit 3Mlri'1§br sellrit'tlioksr (rttravtie 2n allerbilliKstenkremen. rZepgraty ^.btneilunAvon ttötvl-, Villen -, Vorrimmvr- unä Küvlivnmvbvin . 4053

nnä
iellev ^ rl .

Saumwoll -, 8eiäen- unä lleinengarns in vtL8vkeek1en färben .kross -a Oag>>r an ^okangoner unä gsreivbneter Xrbeitsn.

^ 8Ü88^K 87 leK^ ^l - tt^ 8
Llnster von 6nrnen nnü. Ltotken gratis nnä ll anoo. 3750

SS 2 IX ! s ki !" k
^ i cz f 0 !

'
Sc K , rJ dl sr

Sesi '
Si '

/VUIcli
vontsussnclsn XefTtEO emOfobleo

» sMsZß!
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Pariser Heidstmantel aus hellbraunem Tuch .
' Ausnahme aus dem Alelier Reutlinger , Paris .)

Pariser Herhstlleid aus draPfardigem Tach .

(Ausnahme aus dem Atelier Reutliuger , Paris .)

Die Promenaden und Restaurants der kus
äs karl8 und der Rae äes dlatiou in der Aus¬
stellung zeigten den Fremden , mit welchem Geschmack
und wie praktisch sich die Pariserin zu kleiden
versteht. Die Mode schafft unermüdlich Neues .
Eine ihrer Cäpricen bestand darin , daß für die
ersten Septembertage noch die zarten duftigen
Sommerkleider beibehalten wurden und nur durch
eine dichte Federnboa oder einen großen Phan¬
tasiekragen, ebenfalls aus Straußfedern , dem Kleide
ein herbstliches Aussehen verliehen wurde . Für
den Abend sind elegante , bequeme Mäntel aus
Tuch in allen Hellen Pasiellfarben ganz einfach
oder mit Goldstickerei und Goldlitzen geputzt, ge¬
schaffen worden . Die verschiedenen Mäntel der
Sarah Bernhardt im Aiglon gaben ebenso prak¬
tische als schöne Modelle . Der österreichische Offi-
ciersmantel mit der Falte im Rücken , seinen Auf¬
schlägen und Goldknöpfen wird von besonders
eleganten Damen bevorzugt und gibt auf einer
schlanken Figur den angenehmsten Effect.

Für die kühleren Tage tritt die Kode
tnilleur wieder in den Vordergrund , aber nicht
mehr in der Einfachheit der englischen und
Wiener Form , sondern durch Fältchen , aufgesetzte Litzen und angesteppte Patten sehr complicirt .

Wir sahen auch reizende Herbst-Modelle von schwarzem Taffet in Tailleurfavon mit Falten¬

rock und Bolero und durch eine Helle Lloussslins äs sois-Chemisette mit Gold - oder Emailknöpfen

belebt.
Der Bolero scheint noch für lange Zeit das Lieblingskind der Mode bleiben zu wollen , denn

er ist immer und in jeder Fa ?on zu finden , selbst die decolletirten Abendtoiletten sind oft mit

einem kleinen Bolero aus Spitze oder Stickerei geziert.
Für den Morgen und kühles Wetter gibt das ganz einfache Kostüms tuillsui mit rundem ,

nicht zu weitem Rock und Bolero oder kurzer Jaquette die einzig praktische Toilette .

Sehr hübsch und sehr vortheilhaft für den Teint ist die schwarze Sammtcravate , die in

Maschen- oder Regattaform fast alle Toiletten begleitet.
Die Hüte sind dieses Jahr von einer unbeschreiblichen Mannigfaltigkeit in Form und Aus¬

führung . Alle sind schön und es fällt jeder nach Paris kommenden Dame sofort auf , daß selbst die

allerbescheidenste Toilette von einem graziösen, immer neu scheinenden Hut begleitet ist . Für den

Herbst gelten vornehmlich Tüll - und Spitzenhüte . Die Toques aus Dali teuilles -mortss , mit

Trauben oder kleinen Herbstblumen geziert, sind besonders der Herbststimmung angepaßt , doch sieht

man auch reizende, runde , ziemlich flache , nur auf einer Seite aufgeschlagene Hüte aus creme oder

ecru Luxeuilspitze, mit Taffet , lllousselins äs soio und schwarzen Sammtschleifen combinirt . Immer

elegant und jeder Toilette angemessen bleibt der schwarze Federnhut aus Sammt oder weichem Filz .

Für Theater und Concerte sind reizende Toques aus ganz hellfarbigem Tüll , weiß , rosa oder

hellblau , mit Blumen oder Federn und Aigretten in der gleichen Farbe bestimmt.

Die Pariser Mode hat wieder Alles aufgeboten , um ihren Ruf den Fremden gegenüber zu

rechtfertigen, und hat wieder mit einer reichen Entfaltung von Luxus und Geschmack aus den

Toiletten wahre Kunstgegenstände und aus deren Trägerinnen Priesterinnen des Schönen ge¬

schaffen .
i--

'Uariser Kerbjtmoden.
Die Weltausstellung übte auf die Pariser selbst so großen Einfluß aus , daß sie von ihren

alten Bräuchen und Gewohnheiten abließen und die übliche Saisoneintheilung ganz umstürzten .

Tie Pariserinnen haben diesen Sommer ihre Abreise in die Seebäder so spät als möglich angetreten

und früher denn je waren sie wieder zurückgekommen, um die Ausstellung durch ihre Schönheit

und Eleganz noch interessanter und animirter zu gestalten.
Der Herbstsejour auf den Schlössern und die damit verbundene Jagd wurden Heuer viel

abgekürzt, denn Alles wollte noch die Ausstellung sehen und genießen.
Die Pariserinnen waren sich ihrer Repräsentationspflichten auch vollkommen bewußt,

die Kunst , sich zu kleiden , zu lehren . Ich sage nicht ohne Absicht lehren , denn es

zeigte sich durch die Anwesenheit der vielen Fremden in Paris deutlich, wie sehr viel ihnen zu

dieser heute nothwendigen Kunst fehlt . So sahen wir z . B . am Hellen Tage Herren im Frack und

weißer Cravate in der Ausstellung und in der Stadt promeniren , während sie Abends im Theater

und zu Empfängen in grauem Sacco erschienen. Der Frack ist nur für den Abend von 6 Uhr an

zulässig und da an jedem öffentlichen Belustigungsorte oder beim Diner am Platze . Die Damen

sollten bei Tag nie decolletirt erscheinen und zur Abendtoilette nur weiße oder, wenn zur Toilette

passend, schwarze Handschuhe tragen . Der Hut muß bei Empfängen und Diners abgelegt werden .

Die Pariserin hat die Gewohnheit , zu jedem Diner (Abend) , dem sie als Gast beiwohnt oder zu dem

sie Gäste zugezogen hat , in decolletirter Toilette zu erscheinen. Dadurch wird nicht nur dem Diner

der ceremonielle Ton und der heitere Anblick festlich geputzter Frauen geboten, was schon genug

Grund zur allgemeinen Ausnahme dieser Gewohnheit geben würde , sondern die Damen fühlen sich
wohler und von der durch die Hitze eines Fest¬
mahles und den Genuß schwerer Weine erzeugten
Hitze weniger belästigt . Selbst auf die Conversation
bei Tisch übt die Abendtoilette den besten Einfluß ,
denn unwillkürlich beachtet man mehr die Tijch-

genossen als die servirten Speisen
Uebrigens scheint sich die Motze der Diner¬

toilette immer mehr zu verbreiten , denn viele
fremde Damen , hauptsächlich die Engländerinnen ,
erschienen zu den Banketten der verschiedenen
Congresse in decolletirter Corsage.

Keineswegs darf aber die Dinertoilette mit
der Balltoilette verwechselt werden , denn sie ist
weniger stark decolletirt und ohne lange Schleppe,
die bei einem Diner , dem nicht ein Ball folgt,
geschmacklos erscheinen würde . Das Material zur
Dinertoilette bieten die mannigfaltigsten Seiden¬
stoffe , Spitzen , Paillettentülle und Musseline . Der
Aufputz ist etwas weniger reich und weniger auf¬
fallend, kurz bei aller Eleganz muß das „juste
wilisn " getroffen werden . Da zum Diner die
Handschuhe abgelegt werden , sind kurze Aermel
unpassend und deshalb versieht man die Diner¬
toilette mit ganz oder halb langen Aermeln aus
Spitze oder aus sonst einem leichten, durchsichtigen
Gewebe und läßt sie futterlos ä jour .

Pariser Abendmantel aus tiatia -Udertr -
(Aufnahme aus dem Atelier Reutlinger , Paris .)



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom I .—15 . November 1900 .

Die in Klammern gedruckten Spellen rönnen bei einfachere» Menu » weggelollen werden.
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Donnerstag (Feiertag ) : Kaisergerstelsuppe , (Hummer mit Mayon¬
naise), ungarischer Lungenbraten mit Nockerln *) , Apfelstrudel .

Freitag : Erbsensuppe mit gebackenen Semmelschnilten , (Spinat¬
pudding ) , gebackener Seehecht **) mit Bohnensalat , Erdüpselnudeln .

Samstag : Frittatensuppe , (Reiswürstchen ) , überdünstetes Rind¬
fleisch mit Nudeln , Birnenkuchen .

Sonntag : Suppe mit Leberconsomm«, (schwedischer Salat ), ge¬
spickter Hirschrücken mit Rahmsauce und Erdäpselkräpschen , Linzertorte .

Montag : Griessuppe , (Hachspastetchen) , Rindfleisch mit Paradeis -
sauce, Aepselileckerln***) .

Dienstag : Gerstenschleimsuppe, (unterlegtes Erdäpfelkoch) , Selch-
fleisch mit Erbsenpurer , Semmrljchmarrn .

Mittwoch : Brandkrapfertsuppe , (Risibisi), Rindfleisch mit Sauer¬
kraut , Griesstrudel mit Zwetschkenröster.

Donnerstag : Karfiolsuppe , (Hirn mit Ei ) , Roastbeef mit Roh -
scheiben , Nudelauflauf .

Freitag : Erdäpfelsuppe , (gefüllt « Eier ), Schill mit holländischer
Buttersauce und Erdäpfeln , Topfenstrudel .

SamStag : Leberknödelsuppe, (Pökelzunge mit Kren ), Sastbratenmit Nockerln und Gurken , Obst.
Sonntag : Suppe mit Fleischconsomms , (gebratene Seezungen ),Entenbraten mit gemischtem Compot , Kastanienpudding f ) .
Montag : Supp « mit geröstetem Reibgerstel , (Fleischsalat), Rind¬

fleisch mit grünen Fisolen , (ev . Conserven ), Omelette .
Dienstag : Französische Suppe , ( gebackener Karfiol ) , Fleischkrapfenmit Kohlrüben , Blitzkuchen.
Mittwoch : Fleckerlsuppe, (Schinkenkräpfchen) , Rindfleisch mit

Champignonsauce , Aepfel im Schlasrock.
Donnerstag (Feiertag ) : Einmachsuppe mit Nockerln, (PastetchenL I» rein «), gestillte Kalbsbrust mit Reis , Haselnußkoch mit Marillensalse .

*) Ungarischer Lungenbraten . Ein in der üblichen Weise vorbereiteter
Lungenbraten wird gesalzen und dicht mit Paprikaspeck gespickt . In einer
reichlich mit Fett versehenen Pfanne läßt man ziemlich viel geringelteZwiebel heiß werden , gibt das Fleisch hinein und läßt es unter fleißigemBegießen mit dem eigenen Saft und etwas Suppe braten . ' /» Stundevor dem Anrichten gießt man Liter sauren Rahm über das Fleisch,nimmt es, sobald es fertig gebraten ist , aus der Pfanne , schneidet es in
Scheiben und gibt die Sauce durchgeseiht darüber . Man servirt Nockerln dazu .

Wir beginnen heute , wie wir dies in Heft 1 angezeigt haben , mitder Brrösfentlichung von Recepten zur Bereitung von Seefischen und hoffe»,daß diese Recepte zur Verwendung eines so schmackhaften und billigenNahrungsmittels den verehrten Hausfrauen willkommen sein werden :**) Gebackener Seehecht . Man schupvt und reinigt einen Seehecht,zieht ihm die Haut ab, entfernt die Eingeweide und auch die Blutadernam Rückgrate, schneidet den Fisch dann in schöne längliche , nicht allzudicke Schnitten , die man nochmals wäscht, g u t salzt und etwas abliegenläßt . Man wischt die Stücke nun ab , dreht sie in Mehl , geschlagenen Eiernund feinen Srmmeldröseln und läßt sie in heißemSchmalz (am besten in Butter )langsam goldbraun backen . Man servirt irgend einen Salat dazu .*** ) Apselfleckerln. Gewöhnlicher Nudelteig aus zwei Eiern wirdauSgerollt (etwas dicker als zu Suppennudeln ) und zu circa 2 ew breitenund langen Fleckerln geschnitten, die man in Salzwasser kochen läßt , dann mitkaltem Wasser abspült und abtropfen läßt . Man mischt sodann die Fleckerlnzu 28 Deka (280 Gramm ) Butter , die man in einer Schüssel gutabgetrieben hat . Bevor man diese Vorbereitungen trifft , bereitet man ausguten , geschalten Aepfeln ein Compot , das man gut zuckert , mit ge¬stoßenem Zimmt und ein wenig abgeriebener Citrvnenschale versieht, dannouskühlen läßt und mit den mit Butter vermischten Fleckerln vermengt .In diese Masse werden noch Rosinen , sein gestoßene Mandeln , eventuellsein geschnittene, verzuckerte Orangenschalen gegeben und das Ganze dannin eme gut mit Butter ausgestrichene Form gefüllt , oben mit Butter be¬strichen, unt Zucker und Zimmt bestreut und in die Röhre geschoben , woman die Speise schön goldgelb backen läßt .
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-s-) Kastanienpudding (warm ). Man rührt 8 Deka (60 Gramm ) Butter
schaumig und vermengt sie mit 6 Eidottern , 10 Deka Zucker , 2 Deka fein¬
geschnittenem Citronat , 2 Deka feingeschnittenem Arancini und etwas ab¬
geriebener Citrvnenschale . Inzwischen läßt man 40 Deka in Wasser über¬
brühte , geschälte Kastanien in ' /« Liter Milch kochen, stoßt sie dann
durch ein Sieb und mischt sie zu dem Abtriebe . Dann mengt man noch
den Schnee der 6 Eiweiß hinzu , füllt eine Form mit der Masse aus und
läßt sie circa 1 Stunde im Wasser kochen . Der Pudding wird warm mit
einer beliebigen Fruchtsauce servirt .

Andere Art ( kalt ) . Kilo geschälte , große Kastanien legt
man in heißes Wasser, bis man die Haut abziehen kann , worauf man sie
mit Zucker und Wasser weich dünstet , dann niit Obers stößt und passirt .
Gleichzeitig kocht man 20 Deka (200 Gramm ) Zucker und ein Stückchen
Vanille mit Wasser dicklich -in und läßt darinnen 7 Deka Rosinen anschwellen.
Dies mischt man nebst den passirten Kastanien zu 15 Gramm aufgelöster
Gelantine , gibt den Schaum von ' /, « Liter Obers , 10 Deka dünne Stückchen
Quittenkäse und 2 Löffel voll Maraschino dazu, füllt die Masse in eine
Kuppelform und läßt sie in Eis sülzen . Dann kocht man 10 Deka Vanille¬

schokolade mit 10 Deka Zucker und Wasser fein und glatt , rührt dies währenddes Erkaltens und mischt es mit Obersschaum zu einer dickflüssigen Sauce ,die man in einer Saucisre dem gestürzten Pudding beigibt . Schöne
Kastanien , ebenso gekocht wie obige, kann man bei dem gestürzten
Pudding als Garnirung verwenden .

Gktiois . 6 Eier schwer Butter werden mit 6 Dotter abgetrieben , mit6 Eier schwer Zucker, 3 Eier schwer Chocolade, 3 Eier schwer Mehl löffel¬
weise vermengt , zuletzt mit dem Schnee von 6 Eiweiß vermischt, auf ein
flaches, mit Butter beschmiertes Blech fingerhoch gegossen und langsam
gebacken . Die Masse wird in halbgebackenemZustand mit abgezogenen, stistlig
geschnittenen Mandeln bestreut ; dann läßt man den Kuchen fertig backen .

Erdiipselsnppe . In ' /, Liter Wasser gibt man einen mittelgroßen ge¬schälten und in kleine Würfel geschnittenen Erdapfel , läßt ihn weich kochen,gibt etwas Majoran , Kümmel , nach Belieben etwas Pfeffer und 5 Gramm
Liebig's Fleisch-Extract , sowie das nöthige Salz dazu und läßt die Suppe10 Minuten kochen .

Zanalogen
Nervenstärkende Ernährung

Hochbedeutendes Kräftigungsmittel ,
namentlich für Nervöse , Vlrichsüchtige , Blutarme.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien ,
L OfL, LLKLIX 8 . 0 . 16.

Vertretung für Oesterreich:
äpotiwkei - LLäI > V , VILik , 1. . Lloisebmarkt 1 .

Pa « Aersten glänzen » »rgutachtet .
Ausführliche Mitthe .lungen und Literatur gratis und franco.

„Die KocnflvKLk«
Rochbuch der „ wiener Mode "

, vollständige Sammlungvon Rochrecepten . Lehrbuch des Rochens und Anrichteus ,der Dunstobst- und Getränkebereitung , nebst 365 Menusfür alle Tage des Jahres , mit einem Anhänge : „ Rüchefür Leidende" . Ueber 850 Seiten stark. Sechste Nustaae .Preis Nr . 7 .20 -- Mk .6 — .

Vorrugspreis für Abonnentinnen der
„Wiener Mode " Kr . 6 . - Mk. S. - .
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